164. >... Donmerflag, den II. (23.) Juli 1896. 16. Jahrgang. 


Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Re. 2.— vierteljährlich ineluſire Zuſtellung, A t d 0 ti on und 6:9 edifiorx: | Für die fünfgefpaltene Petitzefle oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Key. 
vr. 28 TREUE Diielnas (Bahn⸗) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite ID Kop. Reclamıen 15 Kop. pre Zeilen. 
Aland be; 1 R If 4 5 ich incl. Porto. Telephon Nr. 362. Sãmmtliche eee und Auslandes nehmen für unt 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 34 
— ——— — —— ——— . — 
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In Ergänzung meiner Annonce vom 21. cr. Linoleum⸗ ⸗Prowodnik habe ich die Ehre ein geehrtes belles auf die Vor- 
züglichkeit und prattiſche Verwendung des 


INOLEIM- FROWÄDN 


ergebenſt auſmerkſam zu machen. 


Linoleum in Rollen, wird zur Auslegung ganzer Salons, Speiſe⸗, Wohn“, Schlaf-, Kinder⸗ und Badezimmer in Uni⸗Parquets und farbenreichen Mien verwendet, 
| von 60 Kop. per Quadr.⸗Arſchin. 
Läufer werden in der leßten Zeit nicht nur in den Wohnungen, ſondern auch zur Belegung der Tveppen viel gebtaucht (von 48 Kop. per laufende Arſchin). 
Tie Herren Hausbeſitzer, welche ihre Treppen mit Linoleum belegen, erſparen das Anbringen von Schrauben und Stangen, die bei Cocos⸗, Lein wand⸗ und Plüſchläufern 
1 auf der Stufe erforderlich find. 
Teppiche ſchönſter Deſſius, zum Gebrauch unter Speiſetiſchen, vor V, Waſchtiſchen ꝛc. in großer Aus wahl (von 40 Cop. bis Rs 10 Cop. 50 per Stück) 
Teppiche für ganze Zimmer, 3 x 4 bis 4 x 6 Arſchin | ä 
Bordüren (von 25 Cop per lauf. Arſchin) 
Linoleum Prowodnik it hygieniſch, indem es weder Staub noch Mikroben „aufnimmt 
Linoleum⸗Promadnik iſt praktiſch, indem es mit einem feuchten dappen abgewiſcht oder frottirt werden kann 
Linoleum: Prowodnik hält Wärme und läßt weder Kälte noch Feuchtigkeit durch. 
Linvdleum⸗Browodnir iſt haltbar, indem es bei guter Behandlung bis 15 Jahre liegen Tan ı. . 
Linoleum⸗Prowodnik iſt im Gebrauch: in allen Kaiſetlichen Schlöſſern, allen öffentlichen Gebäuden, in den Wohnungen der hohen Finance ꝛc, ꝛc. 


5 | Hochachtungsvoll 
FULTAN MEISEL, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 24, 
General⸗Agent der Allerhöchſt beſtätigten Ruſſiſch⸗ Feanzäſischen Aetien⸗Geſellſchaft 


PRO We oO DNT E, Riga, e 


125˙. Preisermässigung! 


Echtes AUER sches: Gasplükhehl 


kostet jetzt 


BB Re. 4.50 pr. Complett eg 


(Breüner, e und Cylinder). 


| SOCIBTE ANONYME BELGE 


12 ee 85 du Bec-Auer, 
Lodz, Ewangielicka-Strasse Nr. 7. pour IEurope du Nord à St, Petersbourg. 


or minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt! 


Hotel Me 


rühſtücke 
Moska us eK. vor 11 bla 2 ud 1 7 v. Kaffte 75 Kop.) 


0 
2 
eſſen b 

von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Rbl. 

Abendbrod 
à la carte 

Bier vom Faß aus der Stritzkiſchen 
Brauerei in Riga. > 
Separate Cabinets. f 
> 
3 
? 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Privathäuſern und Provinz zu mäßigen Preiſen. 
Das Reftaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 

geöffnet. 


Beſitzer Pintscher. 


ses Telepbon-Anschluss Nr. 372. 


Ausschliessliche Vertretung für das petri- 
kauer Gouvernement 8 


Maurycy La 


KNA K AM M Pe Per PRO 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
kleinen Regierungs Theater. Electriſche Beleuchtung, 
0 Aufzug nach allen Et agen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
} ſezimmer mit ruſſiſchen und auslänbifchen Zeitſchriften, 


} 


Vorzügliche Küche. . Mäßige Preiſe. ug 
Zimmer von 1 bl. 50 bis 15 Rbl. pro Tag. 


Grosses ö Restaurant. 


Die Broncewanten- Fabrik 


Ludwig Henig 


——— ——— 


D 
E SON A. u DEN 
—— 1 aße Nr. 1 — — 
4 en : Lampen m 
2 Armaturen für Dampf, Waſſer u, Gas, Gummiwaaren, ® au een, 3 Fagons — . — — 5 
8: Asbeſtwaaren, Manometer, E eg ere erg Nr. 15. Jans Peter. 
e Sanitäre Sägen aller Art, = as = | 
3 Seilen Schraubſtöcke, 3 ne ee Zahnarzt 
eldſchmieden, | Schrauben aller Art, S % Weine Agentur. | £ 
a a . eee. guy geln nn 
PR * endet dich jetzt Mikolajewska-Strasse Nr. 9. wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch 
reichhaltiges Lager. 2 75 „Henryk Siiberstein. we ‚Die Brante’fäelenkitre, empfängtoon 
eee [= 9—1 und von 2—6 Uhr. 


9 
1 
- 
0 


las-Lampen; 


in großer Auswahl bei 


J. Serkowski.3 


Neuer Ring Nr. 2. 


—— . —fl————. 


Desiufectious⸗Geſellſchaft 
„Otwock“ 


MB. in Lodz 

Reinigung der Senkgruben: 
Ausſchließliche Anwendung des paten ; 
tirten Otwocker Torfmulles. 

Waggonlieferung deſſelben. 

Lieferung eigener, fertiger Aborthäuſer mit 
u, ohne Automaten. f 

Compoſt⸗Dünger Verkauf, 
Comptoir: Widzewska 64 
f Telephon Nr. 174. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 
Henryk Elzenberg 


Polndniswaſtraße Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung N 
das Juraſſo allerlei Guthaben 
beforgt das Eintre ib Vetrüäg Grund 

licher Great wre in alen Taten ar 


Zahnarzt 


RRITT 


Metritaner-Straße Nr. 69, vis-à- vis 
* dem Grand - Hotel. 

Spetialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


E —ͤ— — 
Jahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


: Sprechstunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Papierbandlung d. H. J. Peterſilge. 


ee 
Jun land. 


Moskau. Auf dem Verſuchsfelde der Acker⸗ 
bauſchuſe der Moskauer Landwirthſchaftlichen Ger 
ſellſchaft bei Butyrki iſt am 10. Juli eine Aus⸗ 
ſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen eröffnet 
worden. Es gelangen Garbenbinde⸗Maſchinen, 
Mähmaſchinen, Dampf⸗Dreſchmaſchinen, Lokomo⸗ 
bilen mit Dampf- und Petroleumheizung, Häck⸗ 
ſel⸗Maſchinen u. a. zur Ausſtellung. Beſucher 
haben unentgeltlich Zutritt. 

In Moskau wird eine Geſellſchaft von Han» 
delsbefliſſenen gegründet; den Statuten zufolge 
beſchafft die Geſellſchaft ihren Mitgliedern, unter 
gegenſeitiger Haftpflicht, Stellen als Komptoiri⸗ 
ſten, Kaſſirer, Buchhalter, Handlungsgehilfen in 
Handelshäuſern, Banken und induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen. Die Geſellſchaft übernimmt im Auf⸗ 
trage von Kronseiſenbahnen und Privatleuten 
Verladung, Aufbewahrung und Transport von 
Waaren und Gepäck, ebenſo übernimmt die Ge⸗ 
ſellſchaft Inkaſſos und andere kommerzielle Aufs 
träge. Dieſer Geſellſchaft kann jeder Mann chriſt⸗ 
cher Religion im Alter von 21 bis 65 Jahren 
beitreten. Die Mitglieder zerfallen in Ehrenmit⸗ 
lieder, d. h. ſolche, welche der Geſellſchaft große 
Summen opfern oder ſich um fie beſonders vers 
dient machen, und —aktive Mitglieder, d. h. ſolche, 
die ſich irgend einer kaufmänniſchen Spezialität 
widmen und beim Eintritt 1300 Rbl. einzahlen. 


. 


Große Auswahl. 


gebracht. 


von Aokyfo, 


Lodzer Tageblatt. 


langenden Lehrer, welchen bekanntlich unentgelt⸗ 
liche Unterkunft gewährt iſt, wächſt von Tag zu 
Tage. Seit dem 1. Juni find hier mehr als 
anderthalb Tauſend Lehrer und Lehrerinnen ge⸗ 
weſen. Kürzlich find: wiederum 600 Lehrer ein 
getroffen. Die wiſſenſchaftliche Abtheilung ver⸗ 
anſtaltet für die Lehrer pädagogiſche Vorleſungen. 
Dem Dirigirenden dieſer Abtheilung wurde eine 
Adreſſe überreicht. Die hier eintreffenden Schüler 
werden gruppenweiſe in den Lehranſtalten unter 
Die vereinzelt eintreffenden Schüler 
erhalten 
Züge überfüllt. Die Gaſthäuſer können die Menge 
der Ausſtellungsbeſucher kaum faſſen. Heute 


wurde die Ausſtellung von eiwa 15,000 Perſo⸗ 
nen beſichtigt. 


Die Inſel Kreta lenkt in neueſter Zeit 
wiederum die Augen auf ſich und fordert zu den 
Fragen auf: Wem wird Kreta ſchließlich zu⸗ 
fallen? Welchen Werth hat der Beſitz dieſer 


Inſel? Welches Schickſal verdient ihre Ber 


völkerung? 
Werfen wir einen kurzen Bild auf Kretas 
Vergangenheit. König Minos begründete lange 


vor dem trojaniſchen Kriege ein kretiſches Reich, 


er beſaß eine Flolte, mittelſt deren er die Phö⸗ 
nicier bekriegte; kretiſche Seeräuber plünderten in 
jenen Zeiten die aflatiſchen Küſten, 
ſchonten die ſtammperwandten Hellenen. An dem 
großen Zuge der Hellenen gegen Trofa nahmen 
die Kreter unter Idomeneus und Meriones teil, 
Nun folgte die Periode der doriſchen Herrſchaft 
in Kreta, das zu hoher Blüthe gelangte und erſt 
nach 800 Jahren unter die Füße Roms ſank. 
Die Kreter waren übrigens ſchon im Alterthum 
durch ihr heißblütiges, zankſüchtiges und lüg⸗ 
neriſches Weſen und beſonders auch durch den 
Seeraub verrufen, Polybius und der Apoftel 
Paulus find dafür Zeugen. Merkwürdig erſcheint 
aber im Gegenſatz hierzu die ſchnelle Bekehrung der 
Inſel zum Chriſtenthum und ihr treues, opfer⸗ 
muthiges Feſthalten an ihm. 

Gegen Römer, Araber, Venetianer und 
Türken ſuchte Kreta hartnäckig ſeine nationale 
Freiheit zu erkämpfen, aber trotz aller Anſtren⸗ 
gungen wurden immer nur partielle Erfolge er⸗ 
rungen, da den Kretern die Einigkeit fehlte. Ab⸗ 


geſehen von dem alten kretiſchen Städtebunde, 


hat es Kreta ſeit der Herrſchaft des Minos nie 
wieder zu einem einheitlichen Staatsweſen gebracht. 
Die Bodengeftaltung der Inſel hat das Clans⸗ 
Weſen hervorgerufen und dieſes Syſtem hat 
niemals Großes und Bleibendes ſchaffen können. 
Macaulay zeigt uns das in der Geſchichte der 
Hochſchotten, die unter Montroſe, Dundee und 
Karl Eduard Stuart wohl kämpfen und Siege ei» 
ringen, aber nie ihr Werk zu dauerndem Erfolge 
führen konnten; weitere Beiſpiele finden wir in 
der neueren Geſchichte Albaniens und in dem 
Schickſale der Tſcherkeſſen. 

Kreta hat übrigens jeder Zeit Seite an 
Seite zu Griechenland geſtanden. Der große 
griechiſche Freiheitskampf von 1821 raffte den 
größeren Theil der Bewohner Kretas hin; die 
Großmächte ſprachen die Inſel der Türkei zu, nach 
jahrelangem Kampfe erloſch der Widerſtand und 
nur die Sphakioten wahrten in ihrem Hochgebirge 
eine gewiſſe Unabhängigkeit. 

Das Gebiet der weißen Berge von Sphakia 
ähnelt einer riefigen Feſtung und hat ihres 
Gleichen nicht in der Welt. Das Gebirge bildet 
einen Bergring von 6— 8000 Fuß Höhe und 
beſteht aus einem ungeheuren Steinblock, der in 
ſeinem Innern die drei bewohnbaren Hochebenen 
Anapolis und Kalikrati aufweiſt, 
und der nur an zwei Stellen vom Lande her 
durch Engpäſſe zugänglich iſt; auch von der Küſte 
her iſt der Aufſtieg kaum möglich. Im Weſten 
lehnt ſich an den Bergring die berühmte Hochebene 
Homalo an, ein grüner Alpenſaal, im Sommer 
ein herrliches Weideland, aber im Winter ſumpfig 
und unbewohnbar. Die Bergfeſtung der Spha⸗ 
kioten übte ſtets eine entſcheidende Wirkung auf 
das Geſchick der Inſel aus; die Gebirge im Oſten 
der Inſel und die Berg⸗Pyramide des Ida 
find trotz ihrer anfehnlichen Höhe leicht zu⸗ 
gänglich. 

Der kretiſche Würgekrieg von 1866— 1869 
hat ungefähr dieſelben Urſachen gehabt wie die 
heutige aufſtändiſche Bewegung; Steuerdruck und 
kürkiſche Mißwirthſchaft — vielleicht kaum fo 
ſchlimm wie in den übrigen türkiſchen Provinzen, 
aber einer kräftigen, tapferen Bevölkerung uner⸗ 
träglich — gaben zu Klagen Veranlaſſung, von 
Griechenland wurde Hülfe verſprochen, und dazu 
kam, nachdem erſt einmal Blut gefloſſen war, der 
neu⸗auflebende, alte Racenhaß, der die Bewegung 
zu einer elementaren machte. Alle Anſtrengungen 
Muſtapha Paſchas im Jahre 1866 und Omer 
Paſchas im Jahre 1867 ſcheiterten an der natür⸗ 
tichen Stärke der Poſitionen und an der Tapfer⸗ 


Neuheiten „ 


Sees fen opere, Die Sell der en. 
5 


unalücklichen Bewohner. 


kein Freiquartler. Heute waren alle, 


aber ſie 


in wollenen, schwarzen und couleurten 


keit der Sphakioten, 40,000 Türken waren nicht 
im Stonde, die Inſel zu unterwerfen, wohl aber 
brachte der Aufſtand ein Meer voll Leid über die 
6000 griechiſche Frei⸗ 
willige eilten unter den Oberſten Zimbrakalis 
und Cotoneos auß Hellas zur Hülfe herbei, Ga⸗ 
ribaldi ‚fandte auf Bitten ſeiner Freundin Elpis 


Melena (Frau von Schwarz) 500 Italiener unter‘ 


feinem Sohn Riccotti, und der tapfere, aber 
phantaſtiſche franzöfiſche Philhellene Flouienz er⸗ 
ſchien auf der Inſel; er ſollte fpäter als General 
der Commune 1871 enden. Obne die griechiſche 
Hülfe hätte der Aufſtand nicht drei. Jahre lang 
allen Anſtrengunge der Türkei widerſtehen können, 
er erloſch, als Hellas von den Großmächten zur 
ſtrengſten Neutralität gezwungen wurde und ſeine 
Blockadebrecher ihre Fahrten einſtellten. Aber der 
tapfere Widerſtand der Kreter, die Aus wanderung 
von 40,000 Inſulanern nach Griechenland, die 
Kataſtrophe im Kloſter Arkadi, und das tapfere 
Verhalten des nach dem Kloſter benannten Blocka⸗ 
debrechers Arkadion im Seegefecht gegen den 
lürkiſchen Dampfer Izzeddin, bewieſen der Welt 
den Ernſt des kretiſchen Aufſtandes und warfen 
einen Rudmesglanz auf ihn, 

Im Jahre 1868 umgab der türkiſche Ober⸗ 
befehlshaber Huſſein Avini Paſcha das Gebiet 
der Sphakioten mit einem Gürtel von Blockhäu⸗ 
ſern und ſuchte die Felſenburg durch Hunger zu 
bezwingen. 

Hungersnoth, Uneinigkeit und die milden 
Bedingungen, zu denen die Türken ſich entſchlie⸗ 
gen mußten, ließen den Aufſtand endlich velöſchen. 
Ein organiſches Geſetz verhieß der Inſel, weſent⸗ 


liche Vorrechte und Freiheiten, und einige Jahre 


friedlicher Ruhe folgten. Aber der Kampf zwi⸗ 
ſchen Krelern und Tü ken, zwiſchen Kreuz und 
Halbmond, ö 
verſöhnliche und zäte kretiſche Volksthum erholt 
ſich nach jedem Aderlaß zu neuem Widerſtand 
und findet in der türkiſchen Mißwirthſchaft und 
Wortbrüchigkeit ſtets neue Urſache zur Erbitter⸗ 
ung. Der Vertrag von Khalepa (1878) ſicherte 
den Kretern ganz außerordentliche Vorrechte zu, 
dieſer Vertrag gewann für Kreta (damals unter 
Mukthar Paſcha) eine Verfaſſung, es geſchah das 
u einer Zeit der ſchwerſten Bedrängniß der 
ürfer, und dieſen Vertrag möchte die Tür⸗ 
kei in letzter Zeit wirkungslos machen und ne⸗ 
giren. ö 
Für die Türkei iſt die Inſel ſtets die Ur⸗ 
ſache mancher Verlegenheit und großer Koſten 
geweſen, aber nur bei einer Zertrümmerung des 
osmaniſchen Reiches können die Griechen eine 
Annexion Kretas von Hellas erwarten. Voraus“ 
ſichtlich läßt ſich der jetzige Aufſtand noch beruhi⸗ 
gen, wenn die Großmächte zeitig und energiſch 
die Türkei zu rückhaltloſen und aufrichtig gemein. 
ten Zugeſtändniſſen bewegen können. 


Die Induſt rie komprimit ter Gaſe. 


Die Chemie zählt zu denjenigen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche die reichſten praktiſchen Früchte tra⸗ 
gen. Die Mehrzahl der Produkte der heutigen 
chemiſchen Induſtrie iſt aus wiſſenſchaftlichen La⸗ 
boratorien hervorgegangen. Auf dieſer Baſis iſt 


auch die Fabrikation der komprimirten Gaſe ent⸗ 


ſtanden, welche einen faſt von Tag zu Tag größer 
werdenden Anwendungskreis in den verſchiedenſten 
Gewerben, in der Induſtrie und Technik findet. 
Wenngleich erſt im Anfang ſeiner Entwickelung 
begriffen, verſpricht dieſer neue Zweig der chemi⸗ 
ſchen Induſtrie einer ihrer bedeutendſten zu wer⸗ 
den. 
war es, welcher vor mehr als ſiebzig Jahren zur 
fällig die Entdeckung machte, daß ſich gewiſſe che⸗ 
miſche Subſtanzen, welche man bis dahin nur in 
Gasform kannte, auch verflüſſigen laſſen. Fara⸗ 
day erkannte bereits, daß zur Ueberführung in 
einen anderen Aggregatszuſtand zwei Mittel ver⸗ 
wendet werden können: ein hoher atmoſphäriſcher 
Druck und die Erniedrigung der Temperatur. 
Das erſte Gas, das Faraday verflüſſigte, war das 
Cangas. 1835 gelang es Thilorier, die Kohlen ⸗ 
ſäure zu verflüffigen — eine Entdeckung, die erſt 
in der neueſten Zeit induſtriell, jetzt allerdings in 
der ausgiebigſten Weiſe ausgenutzt worden iſt. 
Sie wird jetzt im flüſſigen Zuſtande in chemiſch 
reiner Form von einer ganzen Reihe von Fabri⸗ 
ken in den Handel gebracht und dient den ver⸗ 
ſchiedenſten gewerblichen und induſtriellen Zwecken, 
vor Allem für den Bierverkauf. Ihre Verſen⸗ 
dung geſchieht in großen, dicken Stahlcylindern, 
über die weiterhin noch Näheres zu jagen ift, 
Ihre Fabrikation iſt bereits jo billig geworden, 
daß man ein Kilogramm flüſſiger Kohlenſäure 
für 75 Pfg. kaufen kaun. 
Bemühungen der Chemiker und Phyfiker ſſt es 
allmählich gelungen, mehr als ein Dutzend weite⸗ 
rer Gaſe zu verflüſſigen; das Chlor, den Chlor⸗ 
waſſerſtoff (Salzſäuregas), das Ammonial, das 
Stickſtoffexydul (auch Lad oder Luſtgas genannt 
und von Zahnärzten zur Betäubung bäufig mit 
Erfolg verwendet), das Methylchlorid (neuerdings 
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Die billigste Bezugsquelle für 
Neuheiten 


Kleiderstoffen; 


Original thinesische beide CZE-SU-CZA: für Herren und Damen; 


Teppiehe, Läufer, Gardinen, Möbel- und Portieren-Stoſſe, wie such abgeparste. Portier en von Rs 4 pro Paar an, zu sehr mässigen Preisen 


bei LU DW IK KRTK Us, Nr. 19, Petrikauerſtraße Nr. 19. — Zur rothen 3. 


verwertheg. 


flammte immer wieder auf, das un⸗ 
Stickſtoff bei — 146 C. 
Waſſerſtoff bei — 220 C. und 20 Atm. Dieſen 


Der bekannte engliſche Phyſiker Faraday 


Den unausgeſetzten 


a 


in bedruckten baumwollenen, wasechten Stoffen, 
Piqné's, Satin's, Battiste, Bulgarka, Mousseline, Cretons eto 


164. 
für den gleichen Zweck empfohlen und zur ſchmerz⸗ 


freien Ausführung kleiner Operationen auch durch⸗ 


aus ausreichend), die ſchweflige Säure u. a. m. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß zur Verflüfſigung 
en Gaſes eine beſtimmte Temperatur und ein 
eſtimmter Druck gehört, die man mit dem ter- 
minus technicus als die „keitiſchen“ bezeichnet. 
Oberhalb feiner ktitiſchen Temperatur iſt kein 
Gas auch durch den ſtärkſten Druck zu verflüffigen, 
unterhalb derſelben kann es zuwellen aus dem 
flüffigen ſogar in den feſten Zuſtand übergeführt 
werden. Geht die Temperatur eines verflüſſigten 
Gaſes über feinen. kritiſchen Punkt hinaus, jo 
nimmt es wieder Gasform an. Da nun manche 
Gaſe erſt bei ſehr tiefer Temperatur flüſſig wer ⸗ 
den, ſo hat man ſie bisher im flüffigen. Zuſtande 
praktiſch noch nicht herſtellen können. Wenn man 
fie nämlich in Stahlcylindern aufbewahrt, fo 
nehmen dieſe an der Luft bald die Temperatur 
derſelben an, dieſe theilt ſich auch dem in ihnen 
enthaltenen Gaſe mit, das nun ſchnell in Gas⸗ 
form zurückkehrt, und dabei tritt eine gewaltſame 
Zerſprengung der Bombe ein, die entſetzliches Ans 
heil anrichten kann, wie dies leider ſchon mehr⸗ 
fach vorgekommen iſt. Dieſe Gaſe kann man 
deshalb nur im verdichteten Zuſtande induſtriell 
Zu dieſen „permanenten Gaſen“, 
welche man früher überhaupt nicht für verdich⸗ 
tungs fähig hielt, gehören vor allem die Gaſe der 
atmoſphäriſchen Luft: Sauerſtoff, Waſſerſtoff, 
Stickſtoff. Einige Beiſpiele mögen den Unter» 
ſchied erläutern: die Kohlenſärre wird bei + 31,9 
Grad C. und 77 Atmoſphärendruck flüſfig, das 


Lachgas bei + 35,4 C. und 75 Atm., das Chlor⸗ 


waſſerſtoffgas bei + 52,3 C. und 86 Atm., das 
Ammo iak bei + 131 C. und 73 Atm., das 
Chlor bei + 146 C. und 93,5 Atm., dagegen 
der Sauerſtoff — 118,8 C. und 50.8 Atm., der 
und 35 Atm., der 


letzteren Gaſen naheſtehend iſt noch das Ozon 
(dteiathmiger Sauerſtoff), das Stickoxyd, das Ae⸗ 
thylen, das neuentdeckte Element Argon, das 
Methan (Sympfgas O H 4) u. a. m. Zur Ver⸗ 
dichtung und Verflüſſigung all dieſer Gaſe find 
ſehr verſchiedene Fabrikationsweiſen erdacht wor⸗ 
den, die größtentheils patentitt find. Die Her⸗ 
ſtellung des verdichteten Sauerſtoffes iſt in Deutſch⸗ 
land zuerſt im Jahre 1890 von Dr. Th. Elkau 
in Berlin ausgeführt worden; er findet jetzt bee 
reits mannigfache Verwendung in der Technik 


(dur Verarbeitung von Glas, zur Kalklichterzeu⸗ 


gung bei Proſektionsapparaten), in der Induſtrie 
und in der Heilkunde (bei Vergiftungen durch 
Leuchtgas, Fohlenoxyd u. dgl. m.) Die erſte Idet 
zur Verdichtung des Sauerſtoffes ſtammt von 
dem franzöfiſchen Chemiker Bouffingault (1850), 
welche durch die Gebrüder Brin in London prak⸗ 
tiſch verwerthet wurde. Nach deren Verfahren 
arbeiten jetzt zahlreiche Sauerſtofffabriken. Der 
Liter comprimirten Sauerſtoffes koſtet — drei 
Pfennige. Noch billiger iſt der Waſſerſtoff. In⸗ 
duſtriell verwerthet werden ferner bereits in ver» 
dichtetem Zuſtande das Steinkohlengas (Leuchtgas) 
und das Oelgas, beide für Beleuchtungs⸗ und 
Beförderungszwecke, ferner in Amerika, das uns 
in dieſer Induſtrie weit voraus iſt, das Petro⸗ 
leumgas, das dort frei aus der Erde quillt, und durch 
Röhrenleitung in die Häuſer gepumpt wird, die 
damit erleuchtet und geheizt werden. Von ver⸗ 
ſchiedenen Fabriken wird neuerdings auch das 
Ateiylen (Klumegas 0 H,) aus Calciumcarbid 
im comprimirten, chemſſch reinen Zuſtande darge⸗ 
ſtellt, deſſen techniſche und induſtrielle Verwer⸗ 
thung, z. B. zur Beleuchtung, noch ſeine ſtarke 
Giftigkeit verhindert. Beſonderer Werth ſcheint 
noch den Basgemiſchen dieſer Art zuzukommen, 
wie es z. B. von dem Phyfiker Raoul Pictet 


„aus Kohlenſäure und ſchwefliger Säure darge⸗ 


ſtellt worden iſt, deren Vereinigung eine ſehr intenfive 
keimtödtende Wirkung durch Kälteerzeugung beſitzt. 
Auch das Acetylen ſowie das Aethylen (ölbilden⸗ 
des Gas) u. a. laſſen fich mit anderen Gaſen 
miſchen. Dieſe komprimirten Miſchgaſe werden 
vorausſichtlich in der Induſtrie reichlich Verwen⸗ 
dung finden. Zu dleſen Miſchgaſen gehört 
ſchließlich auch noch die Preßluft d. h. verdichtete 
atmoſphäriſche Luft. Es würde zu weit führen, 
hier die techniſche und induſtrielle Verwerthung 
der einzelnen komprimirten und. verflüffigten Gaſe 
aufzuführen, zumal ſie in Zukunft noch eine 
viel umfaſſendere werden wird. Papiers, Zucker⸗, 
Kalk., Cementfabriken u. a. m. machen ſchon jetzt 
eine ausgedehnte Anwendung davon. 

Faſt mehr Schwierigkeit als die Herſtellung 
macht die Aufbewahrung und Verſendung der 
comprimirten Gaſe. Sie geſchieht gewöhnlich in 
Stahl- oder Eiſenbomben oder auch kupfernen Be⸗ 
hältern, welche durch ein Ventil geſchloſſen find, 
das durch eine feſt aufgeſchraubte Kappe noch be⸗ 
ſonders geſchützt iſt, um die Exploſion zu vers 
hüten. Vor ibrer Füllung muß jede Bombe 
darauf geprüft werden, einem wie ſtarken atmö⸗ 
ſphäriſchen Druck ſie Widerſt ind zu leiſten ver⸗ 
mag. Die Wände müſſen das Doppelte des 
Druckes aushalten, unter dem das Gas im In⸗ 
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nern ſteht. Die Bomben müſſen vor Erwär- 
mung durch Oefen, durch die Sonne u. dgl. ge⸗ 
ſchützt werden, dürfen beim Transport nicht ge⸗ 
rollt werden u. dgl. Seit Kurzem iſt die Be⸗ 
förderung comprimitter Gaſe durch eine Ergän⸗ 
zung zu den Beſtimmungen des internationalen 
Eiſenbahn⸗Frachtverkehres geregelt. 


Neue Erfindungen. 


(Spiritus aus Holz. Ein neuer Regenſchirm. 
Unverbrennliche Feueranzünder.) 


Nach Originalmittheilungen der Erfinder. 


Wie ſich aus der Monotonie des durch den 

Straßenverkeht erzeugten Getöſes doch mitunter 
beſonders charakteriſtiſch vordringende Laute eins 
dringlicher dem an das Geräuſch gewöhnten Ohre 
bemerklich machen, fo treten auch aus dem Getriebe des 
alltäglichen Schaffens und der raſtloſen Arbeit 
nicht ſelten beſondere Momente in den Vorder⸗ 
grund, welche mit einem Schlage einer ganzen 
Zeitepoche, einer ganzen Branche, ihren beſon⸗ 
dern Stempel aufdrücken und eine neue Richtung 
eigen. 
1 Man braucht nicht zu Denjenigen zu gehö⸗ 
ren, welche ſich noch der Beleuchtung durch die 
alterthümlichen Oellämpchen und die qualmende 
Unſchlittketze erinnern, um aus eigener Wahr⸗ 
nehmung conſtatiren zu können, daß fi in un ⸗ 
ſerem Beleuchtungsweſen, richtiger geſagt in der 
Verbrennungsmethode leuchtkräftiger Kohlenſtoff⸗ 
Elemente ein gewaltiger Umſchwung vollzogen 
babe, derart, daß Goelhe's letzter Wunſch „Mehr 
Licht“ heute kaum noch buchſtäblich zu neh⸗ 
men iſt. 

Gas, Petroleum und Elektricität haben zu 
Beleuchtungszwecken einen Wettkampf aufgenom⸗ 
men, der noch unentſchieden iſt. Als neuer Factor 
in dem Wettſtreit um die Beleuchtung iſt un⸗ 
längſt das Spiritusglühlicht aufgetreten und hat 
ſich gleich bei feinem erſten Debüt auf das Vor⸗ 
theilhafteſte eingeführt. 

Wenn wir auch nicht behaupten wollen, daß 
das Spiritus⸗Glühlicht bereits beſtehende Gas⸗ 
beleuchtungs » Anlagen oder elektriſche Beleuch⸗ 
lungs Einrichtungen verdrängen wird, fo glauben 
wir doch mit Beſtimmtheit der Vermuthung 
Ausdruck geben zu dürfen, daß das Spiritus ⸗ 
Glüttlicht im Hausgebrauch in der Stadt wie auf 
dem Lande die übliche, und weder ſaubere noch 
wohlriechende Petroleum Beleuchtung erſetzen 
wird. 

Faſt gleichzeitig mit der Conſtruction wun⸗ 
derbarer und dabei gar nicht koſtſpieliger Spiri⸗ 
tus- Glühlampen kommt die Nachricht von einer 
ſenſationellen Erfindung, welche einem Wiener 
Fachmann geglückt iſt und welche die Erzeugung 
eines reinen, zu allen Zwecken verwendbaren 
Spiritus aus Holz, Sägeſpänen, Waldſtreu, 
Tannennadeln und Tannenzapfen, ſogar aus ver⸗ 
faultem Holz zum Gegenftand hat. Die durch 
Patentſchutz geficherte Gewinnungsmethode iſt 
weder umſtändlich noch koſtſpielig und ergiebt 
aus einem Metercentner Rohmaterial einen Er⸗ 
trag on 10 Liter reinen Spiritus. Dabei bleibt 
die aAsgebeutete Holzmaſſe zur Papierfabrikation, 
als Packmaterial oder zu Streu- und Dünger⸗ 
zwecken verwendbar. Man muß unwillkürlich an 
die Hartmannſche Philoſophie von der Zweck⸗ 
mäßigkeit in der Schöpfung denken, wenn man 
im Vergleiche mit dem als Lichtſpender unſeren 
Vorfahren dienenden Kienſpahn und dem heuti⸗ 
gen Spiritus⸗Glühlicht auf den unter verſchiede⸗ 
nen Umſtänden demſelben Zwecke dienſtbar ge⸗ 
machten Urſtoff ſtößt. 

Zu den gewiſſermaßen conſervativſten Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden im Rahmen unſeres Alltags⸗ 
lebens gehört als Reiſebegleiter unſer Regenſchirm. 
Abgeſehen von Format und Farbe und einigen 
Aenderungen in der Mechanik kennen wir den 
alten Hausfreund in eigentlich immer unverän⸗ 
derter Geſtalt und es wird wohl Wenigen in 
den Sinn kommen, daß auch auf dem Gebiete 
der Regenſchirm⸗Fabrikation epochemachende Ver⸗ 
änderungen bevorſtehen können. Und doch ſoll 
dem fo fein. Wie uns von glaub hafter Seite 
mitgetheilt wird, ſoll ſich eine neue Conſtruction, 
die nicht nur eine Veränderung ſondern auch 
eine Verbeſſerung und verſchiedenartige Verwend⸗ 
barkeit bedeutet, im Stadium der Patentfähigkeit 
befinden, und dürfte der Artikel, falls eine hoch⸗ 
7 — Dame die Pathenſchaft bei der Einfüh⸗ 
rung zu übernehmen geruhen und hierdurch die 
Modelähigteit verbürgen wollte, noch einmal der 
Wiener Spezialität Ruf auf dem Welt⸗ 
markte verſchaffen. 

Von dem Glück des Zufalles und der Laune 
der Modegöttin hängt mitunter viel ab. 

Damit das Wort von den zuſammengehöri⸗ 
gen drei guten Dingen wahr bleibe, erwähnen 
wir noch zu Nutz und Frommen aller Haus⸗ 
frauen, Köchinnen und Stubenmädchen, die mit 
dem Feueranzünden ihre liebe Noth haben, daß 
auch auf dem Gebiete der Hauswirthſchaft der 
Erſindergeiſt thätig ift und durch Conſtruktion 
eines unverbrennlichen Feueranzünders ein ger 
radezu ideales Hülfsmittel geſchaffen wurde, 
welches die Verwendung jedes andern Unterzünde⸗ 
materials wie Hrlz, Sägeſpäne, Reiſig, Papier 
oder dergl. völlig überflüfig macht und bei 
größter Billigkeit und leichteſter Handhabung in 
denkbar kürzeſter Zeit und abſoluter Zuverläſſig⸗ 
keit ein ſtarkes Feuer entfacht, wo nur ein ſolches 
gewünſcht wird, ſei es im Ofen oder im Küchen⸗ 
heerd. Bei Heinen eiſernen Oefen können ſogar 
die unverbrennlichen Feuer⸗Anzünder direct als 
Wärmeerzeuger verwandt werden. 


einen 
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Lags G ron k. 
— Dem Seren Polijeimeifter iſt es 
aufgefallen, daß die in der Stadt curfirenden 


Omnibuſſe ſowie die privaten Laſtwagen zum 
Transport von Fleiſch, Brot, Eis, Mineralwaſſer, 


Bier und anderen Waaren ſich mit wenigen Aus 


nahmen in einem höchſt unbefriedigenden Zuſtande 
befinden. Am 24. (12.) Auguſt wird daher der 
Herr Polizeimeiſter eine Befichtigung dieſer Fuhr⸗ 
werke vornehmen, und zwar um 6 Uhr Morgens 
auf dem Platze vor Sellinshof (an der verlänger⸗ 
ten Benediktenſtraße.) Alle Befiger von Wagen 
der genannten Art haben ihre Fuhrwerke zur 
Beſicht igung vorzustellen. In dem betreffenden 
Tagesbefehl wird ausdrücklich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Fleiſchwagen durchaus bedeckt 
und von innen mit Zink ausgeſchlagen ſein 
müſſen. 

Sämmtliche Beſitzer von Abfuhrwagen find 
vom Herrn Polizeimeiſter verpflichtet worden, 
ihre Wagen und Geſpanne mit allem Zubehör 
an Gegenſtänden und lebendem Inventar am 13. 
(I.) Auguſt zu einer Beſichtigung vorzuſtellen, 
die auf dem Platze vor Sellinshof um 6 Uhr 
Morgens ſtattfinden wird. Nichterſchienene ver⸗ 
lieren die Conceſſion zur weiteren Betreibung 


ihres Gewerbes. 


— Per Herr Poligeimeifter hat am 21. (9) 
d. M. perſönlich eine ſanitäre Beſichtigung 
der Fleiſchbnden auf dem Platz an der Ecke 
der Targowa⸗ und Cegielnianaſtraße vorgenom- 
men und dabei gefunden, daß die Beile, Meſſer 
und andere Fleiſcherwerkzeuge im höchſten Grade 
unſauber gehalten werden. Die Schuldigen find 
ſofort zu gerichtlicher Verantworfung gezogen und 
den Herren Priſtaws iſt aufgetragen worden, da⸗ 
für zu forgen, daß 1) alle Fleiſchermeſſer und 
Beile auf beiden Seiten polirt und ohne jegliche 
Verzierungen oder Vertiefungen find, weil dieſe 
die Verunreinigung des Metalls fördern, und 2) 
daß die hölzernen Griffe aller Fleiſcherwerkzeuge 
aus einem Stück beſtehen, wenn ſie aber aus 
mehreren Stücken zuſammengeſetzt find, müſſen 
die dazwlſchen entſtehenden Ritzen unbedingt mit 
Metall überdeckt ſein, weil ſich in ihnen ſonſt 
leicht Schmutz feſtſetzen und von dort aus auf 
des Fleiſch übertragen werden kann. 

— Eine polizeiliche Beſichtigung der 
Stadtreviere hat am vorigen Montag begonnen 
und wird noch gegenwärtig fortgeſetzt. Viele Ge⸗ 
ſchäftslokale, Wohnhäuſer und Höfe find revidirt 


worden. Wöchentlich werden die Reſultate der 
Inſpeclion von der Polizei bekannt gegeben 
werden. 


Heute Abend um 6 Ubr findet in der 
Trinitatiskirche hierſelbſt die Trauung des Früu⸗ 
lein Anna Martha Rondthaler 
älteſte Tochter des Herrn Paſtor Rondthaler — 
mit dem Seelſorger der evangeliſchen Gemeinde in 
Prazuchy, Herrn Paſtor Adolf Krempin, 
durch den Herrn Genetal⸗Superintendenten Manitius 
aus Warſchau ſtatt. 

Wir ſchließen uns der großen Zahl der 
Gratulanten, welche ſich heute im Pfarrhauſe der 
Trinitatis⸗Gemeinde einſtellen wird, an und 
wünſchen „Alles Glück dem jungen 
Paare!“ 

— Die Firma Karl W. Geblig bier⸗ 
ſelbſt zeigt mittelſt Rundſchreibens an, daß laut 
Wunſch ihres verſtorbenen Seniors, des Herrn 
Adolf Gehlig, und nach Beſchluß der Erben 
ſämmtliche Activa und Paſſiva in den Beſitz ſei⸗ 
ner Gemahlin Frau Ida Gehlig und des bishe⸗ 
rigen Theilhabers Herrn Alfred Gehlig übergehen, 
welche das Geſchäft mit ungeſchwächten Mitteln 
im Sinne des Berftorbenen und nach deſſen bes 
währten Prinzipien weiterführen werden. 

— Warſchauer Blätter berichten, daß für 
die Krons⸗Spiritusniederlagen, die mit der 
Einführung des ſtaatlichen Branntwein⸗Monopols 
im Weichſelrayon errichtet werden ſollen, größere 
Beſtellungen von Fäſſern und Flaſchen berelts ge⸗ 
macht find. Die Zahl der Flaſchen, die für den 
erſten Anfang erforderlich find, beläuft ſich auf 
800,000. Einen großen Theil der Beſtellungen 
haben Warſchauer Fabrikanten erhalten. 

— In Folge W Fahrens 
ſtürzte geſtern Vormittag in der Nähe der Sy⸗ 
nagoge in der Altſtadt ein mit allerlei Hausrath 
hoch bepackter Wagen mit ſolcher Gewalt um, 
daß ſämmtliches Mobiliar, faſt ausſchließlich 
altes Gerümpel, in Stücken ging. Der Jammer 
der Befitzer, blutarmer Leute, welche ihr ganzes 
Hab und Gut als vollſtändig werthloſe Trüm⸗ 
mer vor ſich ſahen, rührte alle Augenzeugen der⸗ 
art, daß ſofort eine Kollecte veranſtaltet wurde, 
welche zwar nicht viel, immerhin aber einige 
Rubel ergab. 

— Beurlaubt. Herr Paſtor Rondthaler 
bat vom Warſchauer Konfifiorium auf mehrere 
Wochen Urlaub erhalten und wird denſelben zu 
einer Kur in Karlsbad benützen. 

— Ein falſcher Hundertrubelſchein 
wurde geftern Vormittag an der Kaſſe der hieſi⸗ 
gen Staatsbank⸗Filiale angehalten. Die Fälſchung 
wurde an dem völlig verwiſchten Geſicht des 
Bildniſſes der Kaiſerin Katharina II. erkannt, 
wel hes auf den echten Scheinen vollſtändig klar 
und ſcharf iſt. 

— Unfall. Der Arbeiterin Marianne 
Klutſchewska wurden in der Poznanski'ſchen Fa⸗ 
brik drei Finger der rechten Hand beſchädigt, 
wobei die Knochen gebrochen wurden. Die Ver⸗ 


letzte wurde ins Poznaüski'ſche Hoſpital gebracht. 


— Ueberfahren. Der Droſchkenkutſcher Bär 


Grünberg, wohnhaft auf dem Baluter Ring No. 


4, hat am 18. d. Mts. in der Lagiewnicka⸗Stra⸗ 
ße den 3 jährigen Stanislaw Uſielski überfahren. 


—— Banebiofl, 


Die Räder des Wageus gingen dem Knaben 
über das eine Bein oberhalb des Knlees. 

— Falſchmünzer. In dieſen Tagen iſt 
ed der Geheimpolizei gelungen, in Baluty eine 
Werkſtätte, in der falſches Geld hergeſtellt wurde, 
zu entdecken. Die beiden Falſchmünzer mit Na⸗ 
men Adam Peiski und Lorenz Kriſiak, die 
Zwanzigkopekenſtücke aus Zink anfertigten, wurden 
arretirt und die Sache dem Unterſuchungsrichter 
übergeben. 

— Von den Innungen. In der Innung 
der Weber war auf den 20. Juli eine Ver⸗ 
ſammlung anberaumt, doch konnte ſie wegen zu 
wenig zahlreichen Erſcheinens der Mitglieder nicht 
zu Stande kommen. — In der Schuhmacher⸗ 
Innung war gleichfalls zum 20. d. Mts. eine 
Verſammlung einberufen. 

— Der hieſige Commis⸗Verein veran⸗ 
ſtaltet am Sonnabend im Garten des Paradieſes 
für ſeine Mitglieder und deren Familien ſowie 
für eingeführte Gäſte ein Gartenfeſt, für 
welches ein reichhaltiges und intereſſantes Pro⸗ 
gramm feſtgeſtellt worden iſt. Es findet nämlich 
Konzertor im Paradieſe engagirten Mili« 
tärkapelle und eine Theatervorſtel ung 
ſtatt, bei welcher das Luſtſpiel „Pomylka“ von 
Pailleron von den Damen Biſſen⸗Janowska und 
Joſefowicz ſowie Herrn Janowski aufgeführt 
wird und ferner wird letztgenannter Herr einen 
Monolog „Der Optimiſt“ zum Vortrag 
bringen. Außerdem werden auch verſchiedene 
hübſche und theilweiſe recht werthvolle Ueber⸗ 
raſchungen vertheilt und endlich findet im Saale 
ein Tänzchen ſtatt, zu welchem Herr Kirſchfinkel 
ein Streichorcheſter ſtellt; kurz es iſt in jeder 
Beziehung für Unterhaltung der Theilnehmer an 
dem Feſte geſorgt, welches, wenn etwa ungünſti⸗ 
ges Wetter eintreten ſollte, auf den nächſtfolgen⸗ 
den Sonnabend verlegt wird. Bemerken wollen 
wir ſchließlich, daß das Feſt um 6 Uhr, die 
Theatervorſtellung aber um ½9 Uhr beginnt. 

— Die Warſchauer Juweliere find in 
ſchlimmer Lage. Bisher ſandten ſie ihre Brillan⸗ 
ten, beſonders die kleinen, nach Berlin in die 
Regierungs⸗Schleiferei; dieſe nimmt aber ſeit 
einiger Zeit keine privaten Aufträge mehr entge⸗ 
gen, und die Warſchauer Juweliere müſſen ihre 
Brillanten jetzt in die Schweiz ſchicken. Dort 
wird die verlangte Arbeit aber ſehr wenig befrie⸗ 
digend ausgeführt, da die Schweizer fi haupt⸗ 
ſächlich mit dem Schleifen größerer Brillanten 
befaſſen; Warſchau aber kauft nur kleine. Die 
berühmte Schleiferei in Amſterdam iſt ſo ſehr 
mit Arbeit überhäuft, daß ſie keine Aufträge 
mehr annimmt. 

— Gefundbeitsbericht. Laut offiziellen 
ſtatiſtiſchen Angaben find in der Zeit vom 28. 
Juni bis 4. Juli dieſes Jahres von je 1,000 
Einwohnern, auf das Jahr berechnet, als geſtor⸗ 
ben gemeldet: in Berlin 16.6, in Breslau 24.8, 
in Königsberg 31.4, in Köln 26.2, in Frank⸗ 
furt a. M. 144, in Wiesbaden 20.0, in Hanno» 
ver 17.2, in Kaſſel 16.3, in Magdeburg 19.5. 
in Stettin 19.9, in Altona 14.9, in Straßburg 
15.2, in Metz 18.3, in München 20.2, in Nürn⸗ 
berg 21.4, in Augsburg 35.1, in Dresden 17.0, 
in Leipzig 21.9, in Stuttgart 14.5, in Braun⸗ 
ſchweig 21.5, in Hamburg 17.0, in Wien 21.3, 
in Budapeſt 22.5, in Prag 25.2, in Trieſt 23.1, 
in Krakau 30.4, in Amſterdam 21.2, in Brüſſel 
20.8, in Paris 17.3, in Lyon 17.7, in London 
18.3, in Glasgow 21.8, in Liverpool 21.3, in 
Dublin 25.7, in Edinburg 15.5, in Kopenhagen 
14.2, in Petersburg 29.3, in Moskan 49.2, in 
Odeſſa 252, in Warſchau 24.7, in Rom 14.3, 
in Turin 20.0, in Venedig 16.4, in Alexandria 
78.2, in Newpork 204. 

Während der Berichtswoche blieb der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand in der überwiegenden Mehrzahl 
der größeren europäiſchen Städte ein günſtiger 
und auch die Sterblichkeit eine niedrige. Unter 
den Todesurſachen kamen an vielen Orten akute 
Darmkrankheiten häufiger zum Vorſchein und 
führten auch in einer größeren Zahl von Fällen, 
zum größten Theile nur bei kleinen Kindern 
unter zwei Jahren, zum Tode. Die Cholera⸗ 
epidemie in Aegypten iſt in Alexandrien und 
Kairo in der Abnahme. In der erſteren Stadt 
erlagen derſelben in der Zeit vom 20. bis 24. 
Juni 10, der letzteren vom 19, bis 23. Juni 25 
Perſonen. In Ghizeh, Tourah, Fuch, Damiette, 
Zagazig, Mechalles, Kebir, im Bezirk Daſſauk 
und in Senoures war die Zahl der gemeldeten 
Sterbefälle eine kleine, doch verbreitet ſich die 
Seuche mehr nach dem Innern. In Suakim iſt 
unter den indiſchen Soldaten ein Cholerafall feſt⸗ 
geſtellt worden. In Calcutta erlagen der Cholera 
vom 24. bis 30. Mai 71 Perſonen. Das Gelb⸗ 
ſteber zeigte Anfang Mai in Rio de Janeiro 
eine Abnahme; in Santiago, Havanna, Cien⸗ 
ſuegos kamen Anfang Juni nur wenige Fälle zur 
Anzeige, in Sagua la Grande verbreitete ſich die 
Epidemie Ende Mai auch unter den Truppen. 
— Von den anderen Infectionskrankheiten kamen 
von Mafern, Scharlach und Keuchhuſten weniger, 
von Diphtherie, Typhus und Pocken etwas mehr 
Todesfälle als in der Vorwoche zum Bericht. 

— Im Sommer Theater findet heute 
auf vieles Verlangen eine Wiederholung des 
Volksſtücks „Das Mädchen aus der 
Hütte hinter dem Dorfe“ ſtatt. 


— Wann wird eine Frau alt? Zu 
Nutz und Frommen aller Frauen, die ſung blei⸗ 
ben wollen, beantwortet von geiſtig bedeutenden 
Frauen. Die berühmte Schauſpielerin Claixon 
hatte ſich bis in ihr Alter hinein derart „reizend“ 
zu erhalten gewußt, daß ſie, als der Markgraf 
Friedrich von Ansbach⸗Bayreuth die damals fünf ⸗ 
zigfährige Künſtlerin in Paris ſah, eine glühende 


3. 


Leidenſchaft in ihm entfachte. Er forderte fie 
auf, mit nach Deutſchland zu kommen und bier 
an ſeiner Seite zu leben. Seinem Begehren fol⸗ 
gend, hat ſie noch faſt zwanzig Jahre hindurch den 
bedeutend jüngeren Fürſten an ſich zu feſſeln ge⸗ 
wußt. Dem Geheimniß der ſo ungewöhnlich 
lang andauernden Anziehungskraft dieſer Frau 
nachſpürend, ſtieß der Herausgeber des oben ge⸗ 
nannten Büchelchens auf einen Brief der Clairon, 
in dem ſie die Frage des Altwerdens der Frauen 
ſelbſt beantwortet, und zwar in dem Sinne, daß 
bei dem Schwinden äußerer Reize ſich die Frau 
größter Einfachheit und verdoppelter Liebenswür⸗ 
digkeit befleißigen müffe, um ſich die Eindrucks⸗ 
fähigkeit der Jugend zu bewahren.“ Dadurch 
angeregt, hat Iſolant an eine große Anzahl 
Frauen der Gegenwart die oben ſtipulirte Frage 
gerichtet und die erhaltenen Antworten geſammelt, 
um fie zu Nutz und Frommen Derjenigen, die 
jung bleiben wollen, zu veröffentlichen. Bei 
einer Ueberſicht über dieſe Sammlung erſcheint 
uns beſonders charakteriſtiſch für die Frauenwelt, 
daß die meiften der Befragten die Frage als eine 
perſönliche Kränkung auffaſſen. Keine derſelben 
will „alt“ ſein, faſt alle betheuern ihre noch vor⸗ 
handene Jugendlichkeit, und daß ſie ſich auch 
niemals alt fühlen werden. Alle ſcheinen das 
Altwerden als etwas Unwürdiges oder Tadelns⸗ 
werthes anzufaſſen, keine verbindet damit den 
Begriff der wohlverdienten Ruhe, der Lelden⸗ 
ſchaftslofigkeit, des Friedens. Es iſt dies ein 
Beweis dafür, daß alle dieſe „neiftig bedeutenden“ 
Frauen, wie der Herausgeber ſie nennt, die Frage 
nur vom Standpunkt des Gefallenwollens aufge⸗ 
faßt haben. Des Weiteren auffällig iſt der 
Mangel an Präcfion und an Humor; und die 
Uebereinſtimmung der meiſten Frauen in dem 
Urtheil „die Frau bleibt jung, ſo la e fl 
jung fühlt“. Daß darauf Wee AR 
folgen muß: „wie lange fühlt fie ſich fung?“ 
daran haben nur wenige gedacht. Keine der ge⸗ 
fragten „Frauenrechtlerinnen“ läßt die Gelegenheit 
vorübergehen, ohne für die Bewegung Propaganda 
zu machen. „Gebt Raum der Frau zur thätigen 
Mittheilnahme an den Arbeiten des Lebens und 
Wiſſens! Von hier aus wird ſich nach unferer 
Anſicht das Inſtrument der Reifung zu beſtim⸗ 
men haben!“ fo findet ſich die Schriftſtellerin 
Lina Ramann mit der Frage ab, die ſie nicht 
zu beantworten weiß. Da verfland es Chriſtine 
del Negro doch beſſer, ſich klar auszudrücken. 
Sie ſagt einfach: „Eine Frau iſt alt, wenn der 
Mann, den fie liebt, fie alt findet.“ Johanna 
Ambroſius gehört zu Denen, die da behaupten, 
fie würden „niemals“ alt. Die Einzige, die dem 
Altwerden etwas Gutes abzugewinnen weiß, iſt 
Ida Boy⸗Ed. Sie ſagt: „Eine Fran wird 
alt, wenn ſie den Mann verliert, dem ihre letzte 
Liebe galt.“ Aber das Altwerden iſt manchmal 
nur eine Befreiung.“ B. v. Bülow (Hans Ar⸗ 
nold) entſcheidet: „Eine Frau wird alt, wenn 
es ihr gleichgiltig iſt, ob andere Menſchen ſie für 
alt halten.“ Zu den vielen fehdeluſtigen Mitar⸗ 
beiterinnen des Buches, die die harmloſe Frage 
Iſolani's zu grimmigen Ausfällen gegen die 
Männerwelt benutzen, gehört Louiſe Hitz, die 
ihre längere Antwort mit der Gegenfrage be⸗ 
ſchließt: „Sind etwa die Männer dem Natur⸗ 
geſetz des Alterns, Welkens und Sterbens nicht 
unterworfen,“ Als wenn dies irgend wer be⸗ 
hauptet hätte! Sehr hübſch antwortet Ada 
Chriſten: „Die genießende Frau wird alt, ſo⸗ 
bald die äußerſten und letzten Kunftmittel Nie⸗ 
mand mehr über die Zahl der Jahre zu täuſchen 
vermögen; die arbeitende Frau, sobald ſie nim⸗ 
mer die Körperkraft hat, arbeiten zu können.“ 
Die vorſtehenden, aufs Gerathewohl herausgegrif⸗ 
fenen Antworten rühren ſämmtlich von Schrift⸗ 
ſtellerinnen her, von Frauen alſo, bei denen eine 
„geiftige Bedeutung“ von Rechts wegen zu er⸗ 
warten iſt. Minder anſpruchsvoll darf man ſchan 
den Bühnenkünſtlerinnen gegenüber ſein, die den 
weiteren Theil des Büchelchens mit ihren Ant⸗ 
worten füllen. Trotzdem zeichnen ſich letztere vor 
jenen durch Kürze und häufig auch Witz aus. 
Nuſcha Butze ſagt: „Eine Frau wird nur dann 
alt, wenn ſie mit Gewalt wieder jung werden 
will.“ Louiſe von Ehrenſtein ſpielt die Empfind⸗ 
liche: „Wann eine Frau alt wird ? Sonderbare 
Frage. Wird denn eine Frau überhaupt jemals 
alt? Agnes Lang⸗Ratthai ſagt: „Das Alter 
der Frau fängt an, wenn die Liebe der Männer 
aufhört. Und Clara Ziegler antwortet: „Wann 
die Frau alt wird 7 Eine eitle nie, eine unglück⸗ 
liche zu früh, Kine kluge zur rechten Zeit.“ 

— Der Brief Andrees an Profeſ⸗ 
ſor Retzins in Stockholm lautet im Original 
wörtlich folgendermaßen: 

Pikes Haus, Danes gate ( Däniſche Inſel,) 27. Juni. 

Lieber Freund! In dieſem Augenblicke 
kritzeln 40 Federn an Bord der „Virgo“, denn 
heute kam hier ein Dampfer an, der nach „Stef- 
jorden“ abgehen ſoll, der unſere Poſt mitnimmt. 
Ich will dieſe Gelegenheit benutzen, um Dir und 
Deiner Frau mitzutheilen, daß alles hier gut 
geht. Nachdem wir nur einen Tag geſucht hatten, 
fanden wir einen guten Platz für das Ballon⸗ 
haus, und wir find jetzt damit beſchäftigt, dieſes 
in Stand zu ſetzen. Daſſelbe liegt an der nörd⸗ 
lichen Seite der „Dänifhen Inſel“. Wir haben 
dort einen guten Raum, guten Schutz gegen 
Stürme und einen bequemen Landungsplaß. Die 
Waſſerſtoff⸗Apparate And am Land gebracht, und 
damit iſt der ſchwerſte Theil der Ausladungs⸗ 
Arbeiten beendet. Das Gefäß mit Schwefelſäure 
hat ſich ausgezeichnet gehalten. Der Ballon iſt 
jetzt einigermaßen zugänglich geworden und ſcheint 
ſich in ſehr gutem Stande zu befinden. Der Ca⸗ 
pitain Nilſen, der ſeit Mitte Mai hier in der 
Umgegend geſegelt hat, erklärt, ein fo günſtiges 


Eisfahr ſei nicht ſeit 30 Jahren vorgekommen. 
Die Stimmung an Bord iſt vorzüglich, ſowohl 
was die Zuſammenarbeit als die gute Laune be⸗ 
trifft. Brauche ich wohl mehr hinzufügen, damit 
Sie die Ueberzeugung gewinnen, daß die Expe⸗ 
dition ſich ſehr wohl befindet, und daß keine Un⸗ 
ruhe oder Sorge uns drückt? Geht alles auf 
dieſelbe Weiſe noch drei oder vier Wochen, ſo 
bleibt nur die Reiſe nach dem Nordpole, und 
keiner von uns kann auf den Gedanken fallen, 
daß ernſte Schwierigkeiten derſelben begegnen 
werden. Steinberg und Ekholm find mit magne⸗ 
tiſchen und kartologiſchen Unterſuchungen beſchäf⸗ 
ligt und haben den Grund zu einer Kartlegung 
der „Däniſchen Inſel“ gelegt. Hierbei haben die 
mitgebrachten Schneeſchuhe gute Dienſte geleiftet, 
well ſie dann in den Schnee nicht ganz hinein⸗ 
finken, obgleich derſelbe an mehreren Stellen 
meterhoch liegt.“ 

Die franzöſiſche Zeitſchrift La Nature, die 
der Andreeſchen Expedition mit großem Intereſſe 
folgt, äußert ſich anläßlich der peſſimiſtiſchen 
Betrachtungen, die von mehreren Seiten über die 
Expedition veröffentlicht worden find, auf folgende 
Weiſe: 

„Ohne für die großen Schwierigkeiten, die 
die ſes Unternehmen bietet, blind zu fein, glauben 
wir doch, daß Andree im Stande ſein wird, die 
Schwierigkeiten, die die Füllung eines ſo großen 
Ballons bietet, zu überwinden.“ 

Der Ingenieur des Ballons, Herr Henri 
Lachambre, der bekanntlich mit der Expedition 
nach Spitzbergen gefolgt iſt, hat an den franzö⸗ 
ſiſchen Gelehrten Gafton Tiſſandier die Mitthei⸗ 
lung geſchickt, daß alles bis ſetzt gut gegangen 
jet. Er hofft, daß die Abfahrt des Ballons em 
25. Juli ſtaitfinden werde. 

— Die Rache der Schauſpielerin. 
Im Theater des italieniſchen Städtchens Ferrara 
ſpielte ſich während der Vorſtellung eine tragiſche 
Scene ab, die auf das Publikum einen furchtbaren 
Eindruck machte. Wir erhalten zu dieſem Vor⸗ 
falle folgende Mittheilungen; Die Tochter einer 
angeſehenen römiſchen Familie, Maria Ronzoni, 
ein bildſchönes Mädchen im Alter von achtzehn 
Jahren, hatte ſich vor Jahresfriſt in den Ar⸗ 
tiſten Paolo Barbanti ſterblich verliebt. Da ihre 
Eltern jedoch eine eheliche Verbindung Marias 
mit dieſem nicht zugaben, entflohen die Liebenden 
und ließen ſich heimlich in Neapel trauen. Von 
Bühne zu Bühne wandernd, führte das Ehepaar 
ein ruheloſes, aber doch glückliches Leben, bis 
Barbanti eines Tages krank wurde, keinen Ver⸗ 
dienſt mehr hatte, und ſo das Unglück bei Beiden 
einzog. Aller Mittel entblößt, exiſtenzlos, kam 
das Epepaar nach Ferrara. Hier fand es Auf⸗ 
nahme im Hauſe eines Theaterdirectors, der 
gerade im Begriff war, eine Schauſpielgeſellſchaft 
zuſammenzuſtellen, und der Maria Barbanti auf 
lere Bitten hin als Liebhaberin engagirte. Die 
junge Frau begann eifrig zu ſtudiren und theilte 
ihre Zeit zwiſchen der Pflege ihres noch immer 
kranken Mannes, den Proben und den Vor⸗ 
ſtellungen. Barbanti genas und machte täglich 
zu ſeiner Erholung Spaziergänge in die Umgegend 
Ferratad, Bei einem ſolchen lernte er die ges 
ſchiedene Frau eines franzöfiſchen Schauſpielers 
kennen und knüpfte mit ihr ein Liebes⸗Verhältniß 
an. Abend für Abend, während ſeine Frau 
ſpielte, um das tägliche Brot zu verdienen, brachte 
ihr leichtfinniger Gatte in Geſellſchaft feiner Ge⸗ 
liebten zu Maria Barbanti erfuhr durch die 
Schwaßhaftigkeit der Garderobenfrau von dieſer 
Untreue, und eine furchtbare Eſſerſucht bemächtigte 
fih der betrogenen Frau. Sie erdachte einen 
ſchrecklichen Racheplan. Am nächſten Abend ſaß 
der Ungetreue in der erſten Reihe des Parquets, 
in der Seitenloge die Franzöfin. Durch das 
Guckloch im Vorhange beobachtete Maria, wie 
Barbanti ſeiner Geliebten ein Zeichen machte. 
Kreidebleich wankte die Unglückliche in ihr Ans 
Heidezimmer. Die Vorſtellung begann. Im zweiten 
Akte hatte Maria einen Schuß abzufeuern. Der 
Inſpiclent hatte ihr die Waffe ſchon vor Beginn 
des Stückes gegeben. Sie vertauſchte die blinden 
Patronen mit ſcharfen. Die Scene kam. Maria 
erhob den Revolver, ſtatt aber auf ihren Partner 
zu zielen, wendete ſie die Waffe mit unheimlich 
funkelnden Augen zum Parterre. — Der Schuß 
krachte. — Ein lauter Schrei — und Paolo 
Barbanti fank, durch die Bruſt geſchoſſen, todt 
vom Stuhle. Da knallte ein zweiter Schuß. 
Maria hatte den Revolver gegen die Loge ge⸗ 
richtet, in der die Geliebte ihres Mannes ſaß. 
Die Kugel ſchlug in die Logenbrüſtung ein, ohne 
Jemanden zu verletzen. Das verrathene Weib 
ſtand ſtarr wie eine Statue auf der Bühne und 
ließ ſich ruhig verhaften, ohne ein Wort zu 
ſprechen. Das Publikum flürmte zu den Thüren, 
da man in dem Glauben, der Mord wäre die 
That einer Wahnfinnigen, allgemein Schlimmes 


befürchtete. 


Eiterariſches. 


— „Dietwart“, Ein Sang von Nord» 
lands Küſte, von Paul Sylveſter Cabanis. Ele⸗ 
gant gebunden. Preis Mk. 4. (Berlin W. 10 
— Verlag von Richard Taendler.) 

Mit dem vorliegenden Epos führt der ſehr 
begabte Dichter Paul Sylveſter Cabanis ſich 
zum erſten Male beim deutſchen Leſepublicum 
ein. Sein „Dietwart“ verbindet auf's glücklichſte 
nordiſche Scenerie und Leben mit dem Zauber 
ſüdländiſcher Farbenpracht und Leidenſchaft. Ab⸗ 
wechſelnd ſpielt die Handlung im hohen Norden 
und auf dem alten, claſſiſchen Boden Griechen ⸗ 
lands. Der junge Dieiwart iſt von religidſen 
Zweifeln ergriffen und durchzieht die Welt, um 


Lodzer Tageblatt. 


gleiſam die Götter Griechenlands mit den altger⸗ 


maniſchen zu meſſen. Seine inneren Kämpfe 
bilden einen großen Theil der an Nebenfiguren 
reichen Dichtung. Eine beſonders glückliche Hand 
hat der Verfaſſer in den Zeichnungen der weib⸗ 
lichen Geſtalten offenbart. Das Werk giebt 
Zeugniß von einem ungewöhnlichen Talent. Ein 
tiefer, fittlicher Ernſt zeichnet den Verfaſſer 
vor vielen Seinesgleichen aus. 


— Bunte Nanken. Erzählungen v. E. v. 
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Breidenbach. Elegant gebunden Mk. 4.— (Berlin 
W. 10, Friedrich Wilhelmſtr. 13. Verlag von 


Richard Taendler.) 

Die Verfaſſerin bietet in der vorliegenden 
Sammlung eine Reihe von volksthümlich gehal⸗ 
tenen Erzählungen, die fiher in 
das gleiche Intereſſe erwecken werden. — Frau 
von Breidenbach verſteht es, durch ihre Werke 
zum Herzen der Leſer zu ſprechen: die ſchlichte, 
und dabei formvollendete Sprache, das feine Ver⸗ 
fländniß für alle Vorgänge des menſchlichen Her⸗ 
zens, das warme Mitgefühl mit den Leiden der 
Menſchen machen das Buch für Geſchenkszwecke 
ganz beſonders geeignet, und werden der beliebten 
Verfaſſerin viele neue Freunde und beſonders 
Freundinnen gewinnen. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 20. Juli. Bei einem nächt⸗ 
lichen Einbruch in die hieſige fürſtbiſchöfliche Dom⸗ 
capitelskaſſe wurden zwei auf das Dach geflüchtete 
Diebe durch die Polizei unter Affiſtenz der Feuer⸗ 
wehr unter großer Gefahr feſtgenommen. Drei 
andere Spitzbuben entkamen. Der Kaſſenſchrank 
widerſtand den Oeffnungsverſuchen. 

Bayreuth, 20. Juli. Die diesjährigen 
Feſtſpiele haben mit dem „Ring der Nibelungen“ 
ihren Anfang genommen. Schon ſeit geſtern 
waren ſämmtliche hier einlaufende Züge mit Frem⸗ 
den überfüllt. Das Theater iſt vollſtändig aus⸗ 
verkauft; viele Gäſte, welche ohne Billet hierher 
gekommen waren, mußten unverrichteter Dinge 
wieder abreiſen. Zwei Drittel des Publikums 
beſtand aus Ausländern, darunter Engländer, 
namentlich viele Franzoſen, ſowie Gäſte aus Ame⸗ 
rika, Japan und China. 

Graz, 20. Juli. Der Walzer Schmidbauer 
vom Donawitzer Eiſenwerk iſt beim Edelweiß⸗ 
pflücken vom Zeyritzkampel bei Kalwang in Ober⸗ 
ſteiermark 300 Meter tief abgeſtürzt und furcht⸗ 
bar verſtümmelt todt liegen geblieben. Sein Be⸗ 
gleiter, der ebenfalls ausglitt, konnte ſich noch vor 
dem Sturze retten. 

Paris. 20. Juli. Der Arrangeur der 
Fahrt der Norwegenreiſe des Schiffes „Chanzy“ 
erzählt: Die franzöſiſchen Tourſſten trafen gleich⸗ 
zeitig mit Kaiſer Wilh⸗lm bei den Stalheimer 
Cascaden ein. Der Kaiſer ſtand am äußerften 
Rande des Felſenvorſprungs. Zur Rechten, Lin⸗ 
ken und Rückwärts drängten die franzöfiſchen 
Paſſagiere. Die unglückliche Bewegung eines 
Armes konnte eine Kataſtrophe herbeiführen. Der 
Kaiſer ließ ſich jedoch in der aufmerkſamſten Be⸗ 
trachtung der vor ihm ausgebreiteten Naturſchön⸗ 
heit nicht ſtören. 

London, 20. Juli. Die „Times“ melden 
aus Hongkong unter dem 18. d. M.: Miſſio⸗ 
nare ſchreiben aus Süd⸗Formoſa, daß die Japa⸗ 
ner dort ſcheußliche Grauſamkeiten gegen die 
chinefiſche Bevölkerung begehen, letztere würde ſehr 
bald ausgerottet fein. Ueber 60 Städte find ver⸗ 
braunt, Tauſende find in ſchrecklicher Art und 
Weiſe umgebracht worden. 

London, 20. Juli. Aus Buluwayo wird 
gemeldet: Eine Streitmacht von 1600 Engländern 
und Fingeborenen unter General Carrington 
marſchirte heute ab, um die in den Mettopo⸗ 
Hügeln vereinigten Aufſtändigen anzugreifen. 

Rom, 20. Juli. Heute treffen in Genua 
600 Deutſche, meiſtens Turner, auf ihrer Reiſe 
durch Italien ein. Der Genuefiſche Turnverein 
Colombo bereitet ihnen einen feſtlichen Empfang. 
Am Nachmittag iſt ein Feſtzug durch die Stadt 
profectirt, an dem ſich die deutſche Colonie und 
alle Turnvereine Genuas betheiligen. Auf dem 
Turnplatz des Colombo findet dann ein Com» 


mers ftait, 

Madrid, 20. Juli. Die Stadt Decla in 
der Provinz Murcia wurde durch ein Erdbeben 
heimgeſucht. Eine Panik bemächtigte ſich der 
Einwohner, welche die Stadt verließen und auf 
freiem Felde lagerten. Ein Verluſt an Menſchen⸗ 
leben iſt nicht zu beklagen. — Eine Depeſche aus 
Cuba meldet, daß das gelbe Fieber daſelbſt in 
der Zunahme begriffen iſt. 


Lele gramme. 


Görlitz, 21. Juli. Geſtern Abend wurde, 
wahrſcheinlich in Folge einer Erplofion von Ben» 
zin, die Glasſchleiferei der Gebrüder Pußler in 
Penzig durch Feuer vernichtet. Drei Perſonen er⸗ 
litten ſchwere Brandwunden. 

London, 21. Juli. In Herakle ion wur⸗ 
den zehn Chriſten getödtet und mehrere verwun⸗ 
det. Zwei Schiffe find von Kanea nach Hera⸗ 


kleion abgegangen. — Die engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Schiffe find in Herakleion eingetroffen. 
Ueber den geſtern erwarteten Zuſammentritt des 
kretiſchen Landtages liegt noch keine Nachricht 


vor. — 400 Flüchtlinge, die geſtern auf der grie⸗ 


chiſchen Inſel Santorin eintrafen, ſchildern die 
Lage in Kanea als äußerſt ernſt. Die Häuſer 


allen Kreiſen 
ſeien, er ſei jedoch nicht der Anficht, 
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und Läden ſeien geſchloſſen. — In der verfloſſe⸗ 


nen Nacht find 600 Flüchtlinge im Piräus ein⸗ 
getroffen. — Die Nachricht, zu ei chriſtliche Des 
putirse hätten ſich in Kanea in großer Gefahr 
befunden, beſtätigt fich. 

London, 21. Juli. Oberhaus. Auf eine 
Anfrage, ob die Regierung über eine angeblich 
kürzlich erfolgte Niedermetzelung von 400 Chri⸗ 
ſten in der Umgegend von Chargut und über die 
füngſten Ereigniſſe in Wan Informationen er⸗ 
halten habe, erklärte Lord Salisbury, es ſei ihm 
augenblicklich noch unbekannt, ob dem Auswärti⸗ 
gen Amte Informationen hierüber zugegangen 

daß es er⸗ 
wünſcht ſei, daß jene Gräuel jo ſchnell als mög⸗ 
lich bekannt würden, damit ihnen möglichſt große 
Aufmerkſamkeit zugewendet würde. Wenn hier 
im Hauſe die Aufmerkſamkeit auf ſolche Gräuel 
gelenkt werde, werde auch am Orte ihres Ge⸗ 
ſchehens die Aufmerkſamkeit in gleicher Weiſe 
erhöht. Durch die Beſprechung werde das Vor⸗ 
gehen einer zügelloſen Bevölkerung, die jene 
Schreckensthaten begehe, nicht gemildert, vielmehr 
böſes Blut zwiſchen Mohamedanern und Chriſten 
erregt. 
Kairo, 21. Juli. Die Cholera iſt im 
Abnehmen begriffen; geſtern kamen 159 Erkran⸗ 
kungen und 119 Todesfälle vor. In Kairo und 
Alexandrien war kein Todesfall, bei der egypti⸗ 
ſchen Armee nur einer zu verzeichnen. 


Angekommene Fremae. 


&rand Hotel. Herren: M. D. Kanev. — Podli- 
szewski aus Riga. — Prindelau aus Odessa. — Natan- 
son, Heier, Halkader, Herz und Dejke aus Warschau. 
— Misind aus Odessa. 

Hatet Viceter'a. Herren: Ledermann,  Mieczni- 
kowski, Posner, Wegmeister und Jankowski aus War- 
schau, — Dubinski aus, Radomyalsk 


PP 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
14. bis 21. Juli 1896. 


Getauft. 13 Knaben, 10 Mädchen. 

Getraut. 9 Paare. 

Aufgeboten. Ludwig Rudolf Herzog mit Eliſe 
Scholtz, Reinhold Gabriel mit Stephanie Kaczkowska, Emil 
Koſch mit Pauline Kaliſch, Leonhard Bähr mit Emilie Na⸗ 
zarska, Karl Stempkowski mit Olga Marowska, Go tlieb 
Zöpel mit Karoline Michel, Andreas Jung mit Wanda 
Erdmann, Julius Deiter mit Juſtine Winter, Jafob 
Ohmenzetter mit Johanna Schibilska geb. Ohmenzetter, 
Daniel Bredlo mit Juſtine Weide, Ferrinand Lück mit 
Julianna Klebſattel geb. Ernſt. 


Geſtorben. 11 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 
Rofine Dittrich geb. Brenner, 69 Jahre, Amalie 


Chauſen geb. Wolf, 72 Jahre, Fanny Wanda Franzmann 
15 Jahre. 
— Kind. 


Todtgeboren: 
(övangelife Confeſſion) in Babianice. 


om 12. bis 18. Juli 1898. 


Getauft. Emil Weidhaas, Karl Hofmann, Linda 
Fengler, Olga Chmeliczek, Karoline Hübſcher, Anna Ettelt, 
Ida Netzer, Theodor Gryning, Rudolf Beier. 
Aufgeboten. Anton Schiller mit Karoline Ginther 
geb. Abraham, Julius Auguſt Folke mit Olga Pauline 
Bendel, Heinrich Eier mit mit Anna Bertha Schild, Edu⸗ 
ard Ziſtel mit Bertha Furmanska geb. Jekel. 

Getraut. 2 Paare. 

Geſtorben. Robert Laube 6 Wochen, Anna Ettelt 
geb. Bauer, 29 Jahre, Olga Speidel 1¼ Jahr, Theodor 
Eiſert 1 Jahr 9 Monate, Martha Gerſtendorf 10 Tage, 
Auguſte Nerger 1½ Jahr, Karl Kepler ½ Jahr, Pauline 
Buſſe 3 Wochen, Arthur Patzer 5 Monate, Pauline Bir⸗ 
wagen e Diſchlatis, 38 Jahre, Leopold Heimann 1 Jahr 


Loursbericht. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Lfirl 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,85 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
ui ma mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50, 
Imperale frührer Prägung „15 „ 46, 
Halbimperiale „ „ 
Dukaten „ 4%, 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, au 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelbe 
Preiſe. 
—— — — au) 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 21. Juli 1896. 
(in n 


pro Pup 
8 Kopeken. 
n. 
Fein von 7 bis 81 
Mittel N. 
Drbinär 5 37 
Fein a „ 39 60 
Mittel „ 56 „ 68 
Drbinär 70 „ 53 „ 55 
aler 
Hein 70 2 
— „un 
za 5 „ 64 
ein . 
lte. iz 


Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1896. 


Stunden und Minuten, 


Ge kenſt bet 


Züge in Lobt 504 0 5 100 4.33 sa 11.18 
Abf. der Züge 
v. Koluſchki 2.00] 7.— 8.30 1.02 3.30 7.44 0.80 
„ Tomaſchow] — 3.23 6.45 — — 551 — 
„ Bin — 12.43 — — — 3.23 — 
„ Iwangorov] — 6.32 — — — 12.18 — 
„Skierniewier] 1.98 — 7.08 9.87 2.17 — 9.05 
» Mlegandeowol — | — 3.10 — | 2.501. — 2.30 
Balu 3 — | — 12.32 — 3.60 — | 9.46 
„Berlin 754 — | — 7.29 — 1.4 - 11.17 
„ Ruda Sul. | — — 6.266 — | — — 8.23 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 8151265 — 7.10 
„ Moskau 5.0800 — — — — — 8.53 
„Peters burg 12.43—x — — 11.26 — — 
„ Petrokow — 5.50 — 1.17 1.45 5.430 7.55 
„ ienflocha — 1.26 — 3.4411.41 323 — 
„ Zawiereie — 12.29 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12 10 9.06 1. — 
„ Soß vowiee | — 11.10 — 11.35 8.401240 — 
„ Or — 1.30 — 12.10 9.255 — — 
„ Wien — 1.0 <= | — 68.54 7 — 
- Sieoeinet | — | — 2.20 — 1.58 — 1.38 
Abfahrt der 
Züge aus Lodz 1235) 5.5) 100 105 20 8.— 
Ankunft der Züge u, 
in Koluſchki 1.38 6.43] 8.08 2.880 6.33] 8.48 
„ Tomaſchow 308 — 10.190 — | 811 — 
„ Bıln 5 — 23141 — Be 
„ Iwangorob 11.23 — 5.13 — | — | — 
n Skierniewiee 4.50| 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Wleranbeomo | — 3.160 90 — 3.48 
F Bromb.) 3.5 — — 1.19 12.19 — 6.37 
„ Berlin) 8 — — 5.59 6.24 — 11.45 
„ Nude Guſows. — 8.4 11.27 — 8.29 10.49 
„ Barca 6.10 9.55 1.25 6.20 6.8 12.— 
„ Moskau 1.880 — — 7.53 — — 
„ Petersburg 5.280 — 3.40 6.53 12.03 — 
etro 241 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
V Gbenſtochau 427 — 1.50 6.25 1.43] — 
„ Zamiercie 525 — 1.09 7,32 1 — 
„ Dombroba | 6.061 — 2.17 8.971 204 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9.— 2.23 — 
„ Graniea 6.20 — 2.10 8.30 2— — 
„ Mien 4.07% — 5384 7.4 — | — 
„ Gieocinet — . — .| 4.02]10.02]| — | 4.35 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Iufernte 


Kagiewniki 0d: 
Wi sewska 64 
Cel a Okowity z dnia 22 Lipca 
Nette 
Hurtowa w. 78°, Ba. 8.85, 
Szynkowa w. 78%, „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopn ja.) 


Ki Lobzet Tageblatt. 


Ach A 


K. u. K. Hofl.: Priv. u. patent. 
10,000 Beweisell! 
IltKein Lauſholzschwamm und Fäulniss mehr!!1 


Ein Versuch genügt! 


Franzöſiſch. 


177 Engliſch. 
Italieniſch. 
Spaniſch. 
# 1 Hebräiſch. 
d Lateiniſch. 
de RITTER. Unger. 
Comptoir: Warschau, Marszalkowska 111. L : 
HBroschüre gratis und franco. "Bulgariich. 
N Portugleſiſch. 
— — — a —.— : Numäniſch. 
Priesnitz-Bad 5 
‚Königsberg i.) Pr., Steindamm 8. Serbiſch Kroatiſch. 
empfiehlt sich allen Anhängern der naturgemässen arznellosen Heilweise. Nengriechiſch. 
Vorzügliche Erfolge bei allen chronischen Krankheiten, wie Gieht, Rheumatismus, Türkiſch. 


Serophulose, Zuckerharnruhr, überbaupt bei Säftererderbniss jeder Art, bei Cir- 
eulationsstörungen, Bleichsucht, - Blatarmuth, Nierenerkrankungen, chroni- 
scher Verstopfung u. s. w. 
I eir liehe Sauberkeit, sachgemässe und zurorkommende Bedienung, eingehendste Be- 
aufsichtigung, angemessene Preise bei vornehmer Ausstattung werden zugesichert. 
Die Behandlung erfolgt vach Dr. Lahmann, Präl»t Kneipp u. s. w. 
Hervorragende Erfolge wurden erzielt durch Hypnotismus und bei Frauenleiden 
Thure Brandt'sche Massage, 
Anfragen beliebe man an den Besitzer E. Köhler, Specialist für Naturheilkunde, 

su richten 


-oRister-Terkaul.e- 


Wollene und baumwollene Kleideritoffe, Alpaccas, Battiſte, 
kaukaſiſche Mounſſelin, Cretons, verſchiedene Stoffe zu 
Kuabenanzügen, Reife und Kinder- Decken, Cücher in 

verſchiedenen Größen u. dergl. 


Um geneig! en Zuſpruch bittet 


Auge 


S 


Sinduftanifch. „ Ichauſch. 
Kleinruſſiſch. Sloveniſch. 
Hollandiſch. Saus krit⸗Sprache. 
Mittelhochdeutſch. Volapük. 
Annamitiſch. Malayiſch. 
Franzoͤſiſch. Armeniſch. 
Däniſch. Haupfſprachen Deutſch Süd 
Nuſſiſch. weſt⸗Afrikas. 
Siameſiſch. avauiſch. 
Schwediſch. i Vulgär⸗Arabiſch. 
Deutſch . Engliſch. 
Ara biſch. 5 Franzöſiſch. 
Renperfifch. Kroatiſch. 
Altgriechiſch. Syrisch nrabisch. 
Norwegiſch. Italien. Grammatik. 
Suaheli «Sprache. Engliſche Ehreſto⸗ 
hineſiſch mathe. 


Fakir eren | 


f =! be BIBLIOTHEK DER. SPRACHENKUNDE 1 


— 7 8 Für den Seibstunterriehe. 6 — — — — 
— In eleganten Leinenbänden à Band Rs. 1,20, — 


a _. — 


6 Uhr Nachm: 


| 


Amalie Hillemann, 
Widꝛewska⸗ Straße 86, eine Treppe, 
bei der Kricorage: fabrik von Hillemann u. Meißner. 


| Privat-Heilanitalt | 


(Ecke Ziegels und Wschodnlaſtraße). 


Runden 

9-10 Dr. Brzozowski, Zahnfvanth., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 

10-11 Dr. Maybaum, Magen- und Darm⸗ 
krankheiten. 

11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magen⸗ u. 
Darmkrankheiten. 

11—12 Dr. Bundo, innere, ſpeciell Nerven⸗ 
eee lelectriſche Behandlung) und 


ankh. 
12½ „„ Pr. Li Littader, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
1 2 Dr. Goldsobel, innere, fpec. Lungen- 
und 1 (ap Montag). 
1—2 Dr. Kolinski. ‚Augen-Ktantpeiten‘ 
(Sonntag, Dienftag, Freitag). 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Ss; und Kehllopftranlheiten (außer 
ag,. ag, Dienſtag nnd Freita ag). 
2—3 Dr. 1 K. Jasinski, Frauenkrankheiten 
Sonntag, N und Freitag). 


Schönſte und billige Lichtquelle der Gegenwart! 


Spiritus-Glühlampen 
für Wohnungen, Geſchäftslokale, Wirthſchaften, 
Straßen⸗ und Gartenbeleuchtung. 


F'ranz Schulz, 


» Erzeuger und Patent- Inhaber, 
Wien X, Landgutgaſſe 41. 
Jede e 0 Habt erlampe kaun für Spiritus⸗Glühlicht um⸗ 
geändert werden und find die hierzu erforderlichen Beſtandtheille im Ein⸗ 
zelnen zu haben. Angabe des Brenner⸗Gewindes erforderlich. 


| 


ee EEE BEI SOSTISEERTSRBEERFE N 2—3 100 re kn 8 
r 2 Wr“ , 2 332 giſche Krankheiten ontag, 
In Bedon bei Andrzejow find noch einige de een en en 1 


Sommerwohnungen zu vermiethen. 


4 — 5 Dr. Krusche, chiurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende.' 


0000000000999 


Stellung. Existenz, 

Prospeet und Probebrief © 
EN aaa s und franco. 

Brieflieher prämiirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


282 Correspondenz, 
— 
— — 


2 

2 

8 8 
G. Keine Vorher zahlung. 
2 

8 


FOR Eine große Auswahl von . 


Monogramm -Marlagen 1 
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Frospoot. Sicher. Erſolg garantirt O 


für Stickerei u. . w., traf ſoeben ein in: 


L. Zoner's Buch-, Kunſt⸗, Mufikalien- und 
Landkartenhandlung, Petrikauerſtraße Ar. 90. 


Zu vermiethen ! 


2 Zimmer und Küche im Parterre mit 
Waſſerleitung und Biquemllichkeiten, 
2 Zimmer, Vorzimmer und Küche, im 
Parterre, mit Waſſerleitung und 
Biquemlichkelten, 


4 Dem guhrten * die ergebene Anzeige, daß ich die ſiad per ſofort Widzemskaſtraße 
0 9 N ti 1 64, im Hauſe Slomnickl, abzu⸗ 
Vadeanſtult im Hotel Hamburg“ 


2 Fu — 
ET ad 


— 
PR 


(Wannen- und Donche-Bäder) 
die von Hrund renovirt und el⸗gant und ſauber ausgeſtattet worden if, 
vom 1. Juli ab übernommen habe. Indem ich dieſelbe der Benutzung 
des geehrten Publikums empfehle, zeige ich gleichzeitig an, daß die Preiſe 
ermäßigt find und zwar koſten Wannenbäder mit Laken 30 und 


40 Kop. (früher 50 Kop.), Douche mit Laken 15 25 bei auf ⸗ 
mer kſamſter Went 


Vertretungen f. Moskan. 


ſucht ein 9 8 junger Manv, der 
bei der Kundſchaft div. Branchen gut 
eingeführt iſt. Gefl Offerten find zu 
abreſfiren: Mos kau, Houptpoſtamt, dem 
Vorzeiger d. Rubelſcheins „T. P. 101630“, 
er 2 a 


a he —— Ber — bekannten 
zZ * en 
1. D X 2 HERE 1 


Reſtaurateur im Hotel Hanbung. Warſchar, Jeroſolimskaſtr. 37/41: 
8 el 01 Cataloge werden nach Einſendung 


von Sbsdentopeken Briefmarken nugefell 


Kinderarzt 
(nn ſlets friſch), 


N ska⸗Straße Nr. 
vis-h-vis der Droguen⸗Handlung 575 insk 
— — — ——ů—— 

- Dr. med. 


A. Krusche 


wohnt gegenwärtig Andrias Straße Ne. 2, 
Haus Lüngen. Sprechſtunden von 3 bis 
5 Uhr, ausſchließlich in chlrurgiſchen 


Filler. Aer 


e 


wiejskie na swiezem masle od 12 do 
3 po poludniu. Ul. ara Nr. 
69, mieszkanie 14. 


Tichtiger Anka 
welch deutſch 
fect pe Nr iſt für ur 
D täglich disponibel. Ad reſſe: 
„C. D.“ an die Redaction dieſ. Bl. 


Companuon 


mit Re. 8 bis 10,000 wird geſucht. 
Offerten an die Exp. d. Bli. sub 


Zwei Bauplätze | 


in Radogoszez, unweit der Häusler ſchen 
Ziegelei nebeneinander gelegen, jeder 40 
mal 76 Quabr. Ellen groß, unter ganz 
günſtinen Bedingungen für 1500 Rubel 
reſp. 3000 Rs. zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen Przejnzd⸗Straße Nr. 25, beim 
Wachter (op ). 


Alles vorräthig in I. Zoner’s Buchhandlung, Petritauer⸗Straße Nr. 90 Nr. 90. 
F ———————————————— 


XXXXXXXXXXXXXOXXXXXXXXXXX& 
Garten-Reſtaurant J. Ryszak, 

Ecke Przeiazd⸗ und Targowaſtraße. 

Heute, Don nerſtag, den 23. Juli, 


CONCERT 


der Kapelle des 2. Don'ſchen Koſsken-Regiments (40 Mann) 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Uwerski. 
Entrée 10 Kop 


00 NOX TNC CCC 


Dr. Laski, 


1 4 W 


Nachrichten über mündlichen Unferticht 
m Muster Comtoir grat 


F. Simeon, Berlin 0, 27. An der 
Michaelbrücke 1. 


Ein fchöner 


großer Laden, 


5 geeignet für Sattler,, Galanterle⸗ 4 
urıwaren, iſt ſofort zu vermiethen. 
ah beim Strö2, rzeſazd⸗Straße 


8000 Ru Rubli 


33 do wypozyczenia da hypoteke. 

Offerty skladat W Ksiggarni p. 
Zonera pod adresem „poäyozka“, 
bez posrednictwa. a 


Unſer Comptoir 
befindet ſich von nun an 
Petrikauerſtraße Ar. 132. 


u... 6btebr. Grawe. 


" Shirwgiie und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 
Warſchan, 


Separatzimmer mit ärztlich Beha dlu 
von 2 bis 4 Rubel täglich, 7 5 


E 
Adreſſen⸗Tafel. 


un A. Timofiejew, - 
e 2 e 

I. Haberield, Zahnarzt Zahna narzt, 

im Hauſe Herſchkowicz, neben Boa Eifendraun, N 


wohnt jetzt Petrikanerbrate Nr. 66 
vis -A- vis ſe mer ri 


heren W 
Z. H. 100 erbeten, a 9 werden schwerlich mit Gül 
a Nachen Sie | 
einen Verſuch 
2 gene „Sanitas“. 
bet en de Nebieikabgemm pen me | 
Ein friſcher Transport | vom 18. September 1892 unter Nr. 1402. 

ruſſiſcher, gepaßter, He . — gu haben, 
Wagenpferde iſt augekom⸗ Im zahnärztlichen Cabinet von 
men und ſteht zum Verkauf «Kaplan 
im Hotel Polski. unter Mitwirkung eines tuͤchtigen 


Aſſiſtenten H. "Todw. Böcke 

ra ee * nach der neneſten Er⸗ 
e en 

e se 0 . — 

plombirt und 4 


ahne gem ifjenhaft d 
erzlos 


ele g. Nr. 5 Sxebnik, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. hen 14. 


L. Siegelberg, 


— Fr. Nr. 267 (26 Ye), 
unter Garantie 


wel e zum An 3 
in der debe Die Hutf 5 


a Fir warden u u > Umnahen 


Leder Tageblatt 


= fk ım GORD-NIEDERLAGE j WERSI, = 


nisse 
Nr. 7. Dzielna- strasse Nr. 7. 


— — 
Om 


„Für eine Fabriksſchule wird ein 


vor Elementarlehrer ee 


(Seminariſtj geſucht. 
Off rien mit Curriculum vitae und Angabe der Confeſſion (Deutſchlatho⸗ 
liſche werden bevorzugt) bitte zu adreſſiren unter Lit. A. E. G. am die Nebaction 
die Mattes“. ’ 


VERZEICHNISS 


der lustrirten Reisebücher! 


Abbazia, Ajaceio, Aix-les-Baing, franz., St, Amurtu, (Elsass), Amsterdam, Arlberg, 
Arosa, Arth und Rigi, Augsburg, Baden in der Schweiz, Baden-Baden, Bad, 
Battsglia, Bad Kreuth, Badische Schwarzwaldbahn, Berner Oberland, Bex, Biel, 
Bonn, Brig, Wallis, I. Heft, Brennerbahn, Brüningbahn, Budapest, Bürgenstock, 
Canstatt, Chamonixund der Montblane, Wallis VIII, Chiemsee, Chor, Obaux- de -ſonds, 
Cudowa, Davos, Dijon, Paris-Bern, Densuthalhahn, Driburg | in We-tfalen, 
Einsiedeln, Eisenerz, Ellwangen, Engadin, Erfurt, Florenz, Franzens- 
bad, Freiburg in Breisgau, Friedrichshafen’ am B0 fe Bee Frooburg- Waldenburg, 
Furka, von der Furks bis Brig, Giesshübl-Puchstein, Glarnerland u Walensee, 
Gmunden, Görbersdort, Heilanstalt für Lungenkranke, Görlitz, Gotthardbahn, 
Gruyöre in der Schwein, Graz, Hall, Mleidelberg,, deilbronn, Aöllenthalbabn, 
Hohenstaufen, Hohentwiel, Hohenzollern, Hohwald, Interlaken, Jugenheim und 
Auerbach, Kärnten nd Pusterthal, Karlsbad, Krankenheil bei Tölz, Konstanti- 
nopol, 5 8 Kurmustalt W. J. Holsboer, Landdq art Davos Bahn, Le Prese, 
Leuk und Lötschenthal, Liebenzell, Lurern, Locarno, Lugano, Ludwigsburg, 
Mailand, Maloja, Marbach, Martinach und die Dransethäler, Wallis VII, Maul- 
bronn, St. Maurice, Meiringen, Meran, Mergentheim, Mont Cenis, Monte- Gene- 
kosobabn, Montr ux, Murten, Nationaldenkmal, deutsches, Neuenburg 1 d 8. :hweiz, 
Nyon am Genfersee, Oberengadin, Oberschwaben, Ospedaletti, Paris, Pilatus- 
babn, die, Pontarlier, Paris-Bern, Pyrmont, Ragatz, Reinerz, Reotlingen, Rom 
das worehristliche, Rorschach- Heiden, Rothenburg ob d. Tauber, Salzbrunu, 
Semmering, Sebaffransen, Schwalben, Schwarzwaldbahn, Schwäbische Alp, 
Schweiz, Seethalbahn, Sigmaringen, Sitten, Wallis und Chamonix VI. eft, Solo- 
thurn und Baselland, Spiez und Kandertbal, Stanserhornbahn, Stuttgart, St. 
Moritz-Bed, Tarasp, Teinach, Territet, Töstthal, in der Schweiz, Thun und Thuner- 
808, Thusis. Toggenborg und Wil, Däbingen, T urtmann und Eifisch, Tuttlingen, 
- Vtliberg bei Zürich, Ulm, Ungarn, nach und du ch? I. Von Wien nach Bu- 
dapest, II. Von Oderberg nach Budapest, III. Von Wien, Oderberg und Buda- 
pest in die hohe Tätra, IV. Durch West-Ungarn, V. Von der Dona i zum Quar- 
nero, VI. Die ungarischen Ostkarpathen, VII. Durch dis ungstisebe Tiefebene, 
VIII Das siebenbürgisehe Hochland, IX. Doreh ud - U X. F. k. Südbahn, 
Urach, Vierwaldstätersee, Villach, Vitznau--Rigibahn, Bu; / am Genversee, 
Vogesen, In die, Waldhaus Flims, Wildb: d, Wesserling (Hilsäss) Zertiatt, Wallis! 
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Wohnung 16. 
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beſtehnnd aus 3 ehe 1 Küche, 
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preiswerth zu vermiethen. 


Schnellpressendrück von l Zoner. 
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Donnerſtag, den 11. (23.) Juli 


Lodzer Tagebla 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May. 


Er liebte ſein Weib mit einer Leidenſchaft, die ihn ſelbſt oft be⸗ 
ängſtigte, und er hatte gehofft, nein, er hatte gewußt, daß er Gertruds Herz 
und Vertrauen wieder gewinnen würde; und trotz aller abweiſenden 
Kälte der ſchönen Frau, die ihn oft namenlos verletzte, ſo wenig 
er ſich dies auch merken ließ war er in dieſer Zuverſicht niemals 
wankend geworden. 

Niemals — bis zu dem Tage, da Gräfin Frankenthurn Gertrud 
als ihre Enkelin anerkannte, niemals, bis heute — da fein Weib, 
die arme Stickerin aus dem Dorfe Böckſtein, die 
Millionen geworden, und nachdem, wie er jetzt wußte, ein Ver⸗ 
dacht gegen ihn in ihr großgezogen war, der jede Verſtändigung nun 
ausſchloß. 

Am Tage der Ankunft der Gräfin Frankenthurn, und nachdem 
dieſelbe im Gaſtzimmer gebettet war, benutzte Herbert die Abweſenheit 
ſeiner Frau aus ihren Zimmern, um wenn möglich zu ergründen, 
warum Gertrud ihm im Hut und Mantel gegenüberſtand, als er 


Erbin von 


| 
| 
| 
| 


die Treppe emporkam, und was die eigenthümliche Unordnung in ihren | 


Zimmern zu bedeuten hatte. a 

Herbert betrat das Boudoir ſeiner Frau; da lag der Brief noch, 
den er geſehen hatte, als ſie aus ihrem Ankleidezimmer trat. Er 
nahm den Brief auf und ſah zu ſeiner Berwunderung, daß er an 
ihn gerichtet war; ſchnell erbrach er ihn und überflog ſeinen Inhalt, 
doch ſchon nach wenigen Zeilen mußte er ſich ſetzen, und dunkle Gluth 
überzog ſein Geſicht. 

Das war es alſo! Er hätte alles Andere für möglich gehalten, 
nur das nicht. Er machte ſich die heftigſten Vorwürfe darüber, daß 
er der Frage ſeiner Mutter damals nicht größere Beachtung geſchenkt 
hatte; würde er dies gethan haben, ſo wäre ſeine Mutter nicht dazu 
gekommen, etwas zu thun, was ihn ſeiner Frau gegenüber in ein 
Licht ſtellen mußte, das die böſeſten Schatten auf ihn warf. Einen 
Fehler beging er nun aber dadurch, daß er nicht ſofort, nachdem er 
den Brief ſeiner Frau kannte, zu ſeiner Mutter ging, ihr Vorhaltungen 
machte und energiſch verlangte, daß ſie widerrief, was ſie ihrer 
Schwiegertochter über ihn geſagt hatte. Er glaubte den Ereigniſſen im 
Hauſe Rechnung tragen und ſeiner Mutter augenblicklich Ruhe gönnen 
zu müſſen, die Zeit würde, wie er hoffte, die Sache leichter ausgleichen 
laſſen. e 
N Wie bitter rächte ſich jetzt ſein Zögern, warum hatte er nicht 
früher eine Verſtändigung erzwungen! In welchem Lichte würde er 
dem unglücklichen Mißtrauen Gertruds erſcheinen, wenn er jetzt um 
Liebe und Vergebung werbend ihr gegenüber trat. Der Tag, der ſchein⸗ 
bar alle Wirren auf Schloß Landskron löſte zertrümmerte für den 
Schloßherrn jede Hoffnung auf Glück! 

Ingeborg blickte auf und ſah den Kampf in Herberts Zügen; 
unmerklich winkte ſie ihm, ſich ſeiner Frau in dieſem Augenblick zu 
nähern, aber Herbert beachtete dieſen Wink nicht; es war auch zu 
ſpät. Der Geiſtliche öffnete die Flügelthüren und forderte die Familie 
auf, mit ihm für die Sterbende zu beten, die mit ihrem Gott Frieden 
gemacht hatte. Erſchüttert ſanken Alle in die Kniee; der Prieſter 
ſprach voll tiefer Andacht das Gebet, das um Gnade und Barmherzig⸗ 
keit flehend zu dem Allgütigen emporſtieg, und dann nahm die Gräfin 
Frankenthurn, welche ſtill lächelnd, faſt verklärt dalag, Abſchied von 
Allen, und für Jeden hatte ſie ein Wort der Erinnerung, des Dankes. 
Lange behielt ſie die Hand der Gräfin⸗Mutter in der ihrigen. „Ich 
bitte Dich,“ ſagte ſie eindringlich, „vergiß unſerer Freundſchaft 
nicht: ſei meiner Gertrud eine Mutter! Willſt Du? —“ Und mit 
überſtrömenden Augen ſtammelte die Gräfin: „Ja, Gabriele, ich 
will!“ 


| 


| 


[23. Fortſetzung.] 

Die Greiſin wandte ſich zu Herbert: „Daß Gertrud grade 
Dein Weib iſt, giebt mir eine ſichere Gewähr für ihr Glück. Ich 
werde für Euch dort oben beten, aber hier auf Erden ſchütze Du ſie, 
und mache ſie glücklich!“ — „Ich werde es verſuchen!“ antwortete 
Herbert, doch der Ton war ſo ſeltſam, daß Gertrud unwillkürlich 
erbebte. Die Gräfin Frankenthurn ſuchte ſie mit den Augen, ſie wollte 
ſo gern Gertruds Hand in die Herberts legen, aber die junge Frau 
ſtand zu Häupten des Bettes, halb verborgen von dem ſchweren zurück⸗ 
geſchlagenen Vorhang, und Ingeborg kniete vor der Großmutter nieder, 
ſie mußte ihr noch ins Ohr flüſtern, daß ſich ihr Geſchick entſchieden, 
daß fie ſich mit Rhoden verlobt habe. „Rhoden?“ fragte die Greifin, 
als habe ſie nicht recht gehört. 

„Ja, Großmama, nicht wahr, Du ſegneſt uns?“ 

„Ja, Ingeborg, Segen — nur Segen, kein Fluch; o, wo iſt 
Gertrud?“ Die Sterbende richtete ſich auf, ihre Augen öffneten ſich 
weit und glänzend. 

Was das Leben nicht vermocht hatte, der Tod, der Allbezwinger 
brachte es fertig. Gertrud vermochte nicht mehr ganz zu widerſtehen, 
die Stützen des Gebäudes ihrer Grundſätze wankten vor der Macht 
des Augenblicks, der Riß war ſcharf, und was fetzt nicht ſiel, das 
mußte unwiderruflich ſpäter folgen. 

„Großmama, Großmama!“ rief fie und der volle Herzenston 
der Liebe bebte in ihrer Stimme; das junge Weib umſchlang den 
Nacken der Sterbenden. „Großmama, liebe Großmama!“ 

Da glitt ein unbeſchreiblich glückliches Lächeln über die welken 
Züge und blieb auf dem Antlitz haften; noch einmal faßte die Greifin 
nach Gertruds Hand und drückte ſie leiſe, dann lag ſie mit geſchloſſenen 
Augen ſtill athmend da, lange, bange Minuten. Regungslos ſaß 
Gertrud auf dem Bettrande und ſchaute auf das greiſe Haupt an 
ihrer Bruſt nieder, Thräne um Thräne rann über die blühenden 
Wangen. Jetzt fühlte die junge Frau, wie der Kopf der Sterbenden 
ſchwerer gegen ihre Bruſt drückte. Ein röchelnder Laut — und lang 
ſtreckten ſich die Glieder unter der rothen Decke. 

Da trat Herbert zu ſeiner Frau. „Komm, Gertrud, es iſt vor⸗ 
über!“ Sanft nahm er die Todte und legte ſie in die Kiſſen zurück. 
Die junge Frau beugte ſich mit überſtrömenden Augen über die 
Leiche und küßte die bleiche Stirn und die für immer ſtummen Lippen, 
um die noch der Glanz jenes letzten glücklichen Lächelns lag, das der 


„Tod mit ſtarrer Hand dort feſtgezaubert hatte. 


In die ſonnenflimmernde blaue Juniluft hinaus erklangen eraſt 
und feierlich die Glockentöne der Schloßcapelle, ſie verkündeten weit 
hinaus, daß der Tod feinen Einzug im Schloſſe gehalten habe. 


Manche Mütze wurde draußen, wo man das mahnende Tönen der 


Glocke vernahm, vom Haupte gezogen, die Arbeitsgeräthe ruhten, und 
manche Hände falteten ſich zum ſtummen Gebet. — 

Herbert begab ſich, um die nöthigen Anordnungen zu treffen, mit 
dem Grafen Körting in die Schloßcapelle, wo die Leiche der Gräfin 
Frankenthurn bis zu ihrer Ueberführung nach Frankenhof zur Bei⸗ 
ſetzung in der Familiengruft aufgebahrt werden ſollte. 

„erden Mama und Gertrud nach Frankenhof mitfahren ?“ 
fragte 8 

„Ob Mama, weiß ich nicht; Gertrud höchſt wahrſcheinlich, ſie 
muß doch ihr Erbe ſehen!“ gab Herbert mit einer bei ihm ganz 
ungewohnten Bitterkeit zur Antwort. 

„Na, höre,“ ſagte Graf Körting erſtaunt, „mir geht der Tod 
der armen Tante ſehr nahe; Alles, was ſich in dieſenz letzten Tagen 


ereignet hat, mußte den Indolenteſten erſchüttern. Aber bei all dem 
Schmerzlichen habe ich mich doch gefreut, ich geſtehe es aufri btig, daß 
jetzt die unerquicklichen Zuſtände hier im Hauſe eine ſo glückliche 
fung finden. Mama kann ja in Gertrud nun nur noch die Erbin 
der Tante Frankenthurn ſehen, damit fällt Alles, was ſie vorher gegen | 
Deine Frau einzuwenden hatte, in Nichts zuſammen. 

Und Deine Frau — ich dachte immer, ſie ſei doch ein bischen 
kühl, und daß fie weinen könnte, hätte ich niemals vermu thet; aber 
wie fie ſich an Ingeborg anſchließt, und wie fie ſich? gegen die] alte 
ſterbende Frau verhielt; fie hat doch ein Herz — Oder glaubſt Du 
am Ende, ſie macht ſich etwas aus der Erbſchaft?“ 

„Welche Idee, Onkel!“ 

„Na alſo, wird jetzt nicht Alles gut 2 Wir können nun das ver⸗ 
gnügteſte Leben von der Welt führen!“ 

„Nein, Onkel, denn ich werde, ſobald die Begräbnißfeierlichkeiten 
vorüber find, meiner Frau jagen, daß ich auf ihren ſchon vor Mona- 
ten in Taormina ausgeſprochenen Wunſch eingehen und die Schei⸗ 
dung beantragen werde!“ 

Graf Körting ſank auf einen der Capellenſtühle nieder. „Güti⸗ 
ger Himmel, welchen Grund willſt Du denn angeben?“ 

„Gegenseitige unüberwindliche Abneigung, entgegnete Graf 
Landskron mit zuckenden Lippen. — Er ſah nicht, daß in dieſem 
Augenblicke fein ſchönes Weib an der Capelle vorüber ſchritt; fie trug 
einen großen Strauß wilder Roſen in der Hand, um ſie bei der Leiche 
der Großmutter niederzulegen. 

Als drüber berathen wurde, wer von den Familienmitglieden die 
Leiche der Verſtorbenen nach Frankenhof begleiten würde, um bei 


der Beiſetzung zugegen zu ſein, ſagte die alte Gräfin zu Gertrud, 
daß ſie jedenfals doch als Miterbin und anerkannte Enkelin der Grä⸗ 
fin Frankenthurn der Beiſetzung ihrer Großmutter beiwohnen werde; 
auch Herbert werde dort ſein, um ſo mehr, als ſie in ihrem Mann 
| 
| 


den geſetzlichen Schutz bei Eröffnung des Teſtaments und Antritt der 
Erbſchaft nöthig haben werde. a 

Der kategoriſche Ton, in dem von Seiten ihrer Schwieger mut⸗ 
ter die Unterredung geführt wurde, und den dieſe anſcheinend niemals 
würde ablegen können, hatte Gertruds Trotz, ihr faſt unbeſiegbares 


Mißtrauen von Neuem aufleben laſſen. Alles, was ſie von ihrer 


Rhoden. der von der Familie bereits als Ingeborgs Bräntigau 
betrachtet wurde, war ebenfalls zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten er⸗ 
ſchienen und mit ihm zugleich eine alte würdige Dame, eine entfern⸗ 
te Verwandte Ingeborgs, welche die von der Sitte verlangte Stelle 
einer Ehrendame bei ihr übernommen hatte. Behufs Ordnung des 
Nachlaſſes war die Gegenwart der beiden Enkelinnen auf Frankenhof 
unerläßlich, und Ingeborg, die ihr väterliches Beſitzthum gut verwal⸗ 
tet wußte, hatte ſich entſchloſſen, ſo lange dort zu bleiben, als es die 
Nothwendigkeit erforderte. 

Einen ſeltſamen Reiz hatte es für Gertrud, in den Räumen zu 
wandeln, in denen ihre Mutter als Kind geſpielt, in denen ſie groß 
geworden war, geliebt und gelitten hatte. Das Bild der Mutter wurde 
aus ſeinem Verſtecke hervorgeholt. Als Gertrud es betrachtete, da war 
es ihr, als ob ſie in einen Spiegel ſchaue, ſo ähnlich war ſie ihrer 
Mutter, und das Brautpaar rühmte wiederholt dieſe Aehnlichkeit; doch 
Herbert, um ſein Urtheil angegangen, ſagte achſelzuckend: „Die 
Natur gefällt ſich zuweilen in ſeltſamen Contraſten; ſo ähnlich die 
Form, ſo unähnlich iſt der Inhalt.“ 

Während Rhoden und Ingeborg betroffen ſchwiegen, entfernte 


ſich Herbert, und Gertrud ſah ihm finſtern Blickes nach. Das Bild 


In Mutter ließ fie ſich einpacken, fie wollte es ſich ſpäter nachſenden 
aſſen. i 
Als nach der Beiſetzung die Erbſchaftsreguliruug jo weit erledigt 
war, daß nur noch Kleinigkeiten zu ordnen waren, welche Herberts 
Gegenwart nicht unbedingt erforderlich machten reiſte er mit Rhoden 
zuſammen nach Wien in dringenden Geſchäften, wie er ſagte. 
Dies kam Gertrud ſehr gelegen. Sie hatte beſchloſſen, ſo bald 
die Rückreiſe angetreten werden ſollte, Herbert mitzutheilen, daß ſie 
ihn verlaſſen würde; jetzt war dies nicht nöthig, ſie konnte es brieflich 
thun. Nun kam ihr auch plötzlich der Brief wieder ins Gedächtniß 
den ſie an ihn geſchrieben hafte, als ſie das erſte Mal Landskron ver⸗ 
laſſen wollte. Sie konnte ſich abſolut icht mehr beſinne n, wo ſie ihn 
gelaſſen haben konnte, zu Geſicht war er ihr nicht wieder gekommen. 
Hatte vielleicht einer der Dienſtboten ihn liegen ſehen und, da er an 
Herbert adreſſirt war, ihm gegeben 7 Oder hatte ihn Herbert vielleicht 
ſelbſt gefunden? Doch nein — wäre er in Herberts Hände gelangt, 
ſo hätte dieſer wohl nicht geſchwiegen. Gleichviel, mochte er den Brief 


geleſen haben oder nicht, ſie wollte noch einige Tage auf Frankenhof 
bleiben, und dann war fe entſchloſſen, nach Böckſtein zu reifen: von 
dort aus wollte ſie an ihn ſchreiben und ihren durch das Wied erfinden 


Schwiegermutter erduldet hatte, ſtand klar und deutlich wieder vor 
ihren Augen, ſie nickte daher nur ſtolz mit dem Kopf, obne weiter 
etwas zu erwidern. Nur bei dem Gedanken an Herbert war ſie in 


Widerſpruch mit ſich, hr Herz klopfte dabei in ängſtlicher Unruhe. 
Sie erinnerte ſich, wie kühl und ceremoniell er in der letzten Zeit ge⸗ 
weſen war, ein Benehmen das einfach aus der Auffindung des Brie⸗ 
ſes feiner Frau reſultirte, wovon. fie aber aichts wiſſen konate, denn ſie 
hatte den Brief total vergeſſen in Folge der Häufung der Ereigniſſe. 
Erſt ſpäter ſollte fie wieder daran erinnert werden. In ihrer Ver⸗ 
blendung hatte ihr das Verhalten Herberts zuerſt eine gewiſſe Ge⸗ 
nugthuung gewährt. Als er indeß Tag um Tag ihr mit derſelben 
höflichen Kälte begegnete, da hatte ihre Gereiztheit gegen ihn 
zugenommen; ihre Meinung nach durfte er kein Verhalten beo⸗ 
dachten, auf das fie allein ein Recht zu haben glaubte. 

Hatte ſie auch ihrer Großmutter verziehen, ſo war es doch noch 
nicht ausgemachte Sache bei ihr, daß ſie auch bei Herbert und ſeiner 
Mutter Verzeihung walten laſſen könnte. Ihre Großmutter trat erſt 
zu einer Zeit und noch zumal jo kurz in Erſcheinung, als ſie 
von Seiten der Gräfin Landskron bereits die ſchmachvollſt en Krän⸗ 
kungen erfahren hatte. Die Gräfin Frankenthurn lernte ſie als eine 
durch Reue zerriſſene, dem Grabe nahe Greiſin kennen, die niemals 
ihr direct perſönlich zu nahe getreten war; ihr fehlte alſo auch das 
individuelle Empfinden eines zugefügten Unrechts, und fie konnte das | 
her leichter verzeihen, wenn auch nur unter großer Ueberwindung 
und in Folge der ſtarken Preſſion, welche die Scene im Salon, das 
Krankenlager, der Tod der Großmutter auf ſie ausübte. Herberts re⸗ 
ſervirtes, kühles Benehmen gegen fie ſetzte fie auf ein ganz anderes 
Conto. Sie verſtand ſeine Motive nicht; die Zweifel, die ihr gekom⸗ 
men waren, daß er um den Schritt ſeiner Mutter wiſſen könnte, 
waren bereits im Verſchwinden begriffen, obgleich ſie ſich immer wie⸗ 
der ſein ganzes ſonſtiges Verhalten ins Gedächtniß rief und jede, ſelbſt die 
kleinſte Unterftügung in Betracht zug, die er ihr zu Theil werden 


ließ, ſobald ihre Mutter ihr neues Unrecht zufügen wollte. 
Herbert war der Letzte, der von ſeiner Mutter Abſchied nahm. 
Er blickte ihr ernſt in die Augen und drückte nur einen Kuß auf 
ihre Rechte, ſo daß ſie ihn erſtaunt anſah, ohne ſich ſein Verhalten 
erklären zu können; ſie ſollte nicht lange in Unklarheit darüber 
bleiben. . . 
Für die Reiſe nach Frankenhof und Gertruds Aufenthalt daſelbſt 
war Herbert voll ſorgſamſter Aufmerkſamkeit für ſie, aber er theilte 
dieſelbe ganz gleichmäßig zwiſchen ſeiner Frau und Ingeborg; im 
Gegentheil hatte er für die letztere offene brüderliche Herzlichkeit, 
indeß er Gertrud mit äußerſter Zurückhaltung behandelte. 


Pexaxrops = Hazarem Teonůon z 30e pr. 


der ihm eine feiſte Martinsgans geſchenkt hat und dem er eine 


Losnozeno Deusypom. 


der Großmutter und alles ſich daran Anſchließende noch nicht ausge⸗ 
führten Entſchluß ihm mittheilen; zur thatſälichen Durchführung or 
Trennung würde ihr jedenfalls Tante Friederike eben fo bereitwillige 


wie energiſche Hilfe leiſten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. | 


— Rafernenbofblütbe, Unteroffizier (zum Rekruten): „Sie 
eignen ſich zum Soldaten ſo wenig, wie ein Paar alte Hoſen zum 


Operngucker!“ 
— Galgenbumor. „Du, Adolf, woher haft Du denn die ges 


ö ſchwollene Backe ?“ 


„„Die? — Das iſt weibliche Handarbeit.“ 
— Zerſtreut. Dienſtmädchen: „Herr Profeſſor, ſoeben iſt ein 
Stammhalter angekommen.“ 
Profeſſor: „Schön! Man gebe 
Trinkgeld!“ 
— Unbewufite Beleidigung. Pfarrer (zu einem Bauer, 
fee Martinsgane 00 
vanna als kleine Anfmerkſamkeit anbietet): „Nun, dürfte i 
eine Cigarre anbieten ?“ a re 
Bauer: „Nee, Herr Paftor, wenn Se erloben, nähm' ich ſe⸗ 
mit und rooch' ſe im Freien, Ihnen mag ich nich' ſo de Stube ver 
ſtänkern.“ a 
— Radikales Mittel; Erſter Freund: „Sage mir doch, 


dem Dienſtmann ein gutes 


Freund warum Ihr beiden Eheleute auf einmal ſo eifrig Geſang 


und Muſik tieibt?“ Ihr werdet es in dieſer Kunſt doch nie ſehr weit 
bringen.“ N 

Zweiter Freund: „Das wollen wir auch nicht, wir wollen uns nur 
von vielen unnöthigen Hausfreunden befreien Wir ſpielen und fingen 
Ihnen jo lange vor, bis fie wegbleiben.“ : 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 
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